
lunrrum

dkHUAöv Vklör
Durch Trauer monatlich RM . l .40 einschließlich 20 Rpsg . ZHell-
gkdühr . durch di- Post NM . l .7S (einschli- tzlich M Rpfg . Post-
-eituna - a- bllliren ). Preis der Einzelnummer lv Rpsg . In Fallen
höherer Gewalt besteht kein Anspruch aus Lieserung der Zeitung
oder aus Rückerstattung des Bezugspreises . Gerichtsstand für beide
Teile ist Neuenbürg lWurtt .s Fernsprecher 404 . — Verantwortlich
Mr den gesamten Inhalt Fridolin Diesinger , Neuenbürg (Württ .)

Birkeriifelder, Calmvacher und Herrenalber Tagblatt
Amtsblatt für den Kreis Neuenbürg

Parteiamtliche nationalsozialistische Tageszeitung

Anzeigenpreis«
Die kleinspaltige mm -ZeUe 7 Npj . , Famillenanzeigen 6 Rpfg ., amtl.
Anzeigen 5.5 Rpfg .. Textzeile 18 Rpfg . Schluß der Anzeigenannahme
8 Uhr vorm . Gewähr wird nur für schriftlich erteilte Aufträge über¬
nommen . Im übrig , gelten die vom Werberat der deutschenWirtschaft
aufgestellt .Bestimmungen . Vordrucke stehen zur Verfügung . Zurzeit ist
Preisliste Nr . 4qültia . l )X . Xll . 37 : über 41V0. Verlag u. Notations«
druck : C. Meeh ' scheVuchdruckerei , Inh . Fr . Biesinqer , Neuenbürg.

Nr. 11 Neuenbürg . Freitag den 14. Januar 1938 96. Jahrgang

Nr. WOim im Berliner Rathaus
Berlin, 13. Januar . Im seslucy geWinua-

ten Berliner Nathans fand am Donnerstag-
Vormittag der Empfang der Reichs¬
hauptstadt  für den Forscher und Natio¬
nalpreisträger Dr. Wilhelm Filchner
statt. Vor den offiziellen Feierlichkeiten
wurde Dr. Filchner in Begleitung feiner
Tochter in das Arbeitszimmer Dr. Lipperts
geleitet, wo ihm der Oberbürgermeister die
ersten Willkommensgrüße der Stadtverwal¬
tung entbot und den Forscher zu feinen Er¬
folgen herzlich beglückwünschte. Nachdem sich
Dr. Filchnerm das Goldene Buch der Stadt
Berlin eingetragen hatte, überreichte der
Oberbürgermeister und Stadtpräsident dem
Forscher die Silberne Ehrenpla¬
kette  der Reichshanptstadt. Gleichzeitig
teilte er mit, daß der Dr . - Wilhelm -
Filchn er - Stiftung  von der Stadt¬
verwaltung eine Ehrengabe in Höhe von
10 000 RM..überwiesen worden ist.

Dr. Filchner  dankte sichtlich bewegt für
die hohen Auszeichnungen und versicherte,
er schätze sich glücklich, nun wieder in „sei¬
nem" Berlin zu sein, das er liebe und wo
ihm jetzt so viel überraschende Beweise der
Zuneigung entgegengcbracht worden seien.

Alfred Aosenberg ehrt Dr. Filchner
Neichsleiter Alfred Nosenberg  empfing

am Donnerstag in seiner Eigenschaft als
Leiter der Kulturtagung der Reichsparteitage
den heimgekehrtenNationalpreisträger Dr.
Filchner  und ließ sich von ihm über die
wissenschaftlichen Ergebnisse seiner For¬
schungsreise berichten. Neichsleiter Nosenberg
übergab Dr. Filchner sein Bild mit Unter¬
schrift und widmete ihm ein Exemplar- des
„Mythus des 20. Jahrhunderts". Für seine
zukünftige Forschertätigkeit im Dienste der
deutschen Wissenschaft wünschte er ihm guten
Erfolg.
Dr. Filchners Dank

Der deutsche Forscher und Nationalpreis¬
träger Dr. Wilhelm Filchner  hat folgende
Danksagung der Oeffentlichkeit übergeben:
„Auf der Heimreise nach ZV-jähriger Ab¬
wesenheit von Deutschland sind mir an allen
Plätzen, die ich berührte, so viel Zeichen der
Ehrung und des herzlichen Empfanges sei-
tens der Partei, Staat und Bevölkerung ent¬
gegengebracht worden, daß es mir ein auf¬
richtiges Bedürfnis ist, auf diese Weise mei¬
nen tiefsten und aufrichtigsten Dank
zuni Ausdruck zu bringen. Dieses eindrucks¬
volle Erleben wird mir Kraft geben, all mein
Leben und meine Arbeitskraft auch wei¬
terhin voll einzusetzen für Füh¬
rer und Vaterland !"

Kabinett Chautemps zucüügelreien
Rückwirkung der Währungskrise — Erklärung vor der Kammer

Paris,  14 . Jan . (Tel. DNB.) Der
Ministerpräsident Chautemps gab bei Wieder¬
zusammentritt der Kammer um 3.3V Uhr die
Gesamtdemission des Kabinetts bekannt.

Paris , 13. Jan . Ministerpräsident Chau¬
temps  und Finanzminister Bon net er¬
statteten am Donnerstag, nachdem sie vor¬
her unter sich im Beisein des Gouverneurs
der Bank von Frankreich eine längere Unter¬
redung hatten, vor dem Kabinettsrat über
die politische und finanzpolitische
Lage  Bericht und wiesen dabei auf die ern¬
sten Rückwirkungen hin. die sie ans den Wäh¬
rungsmarkt haben können. Der Kabinettsrat
beschloß, seinen Willen zur Verteidigung der
Finanzlage und des Franken zu betonen. ES
wurde beschlossen, daß Ministerpräsident
Chautemps von der Tribüne der Kammer
die Erklärung abgeben soll, „die die Negie¬
rung der Nation schuldig ist". Die Bespre-
chungen der Minister dauerten nicht weniger
als 3'/4 Stunden.

Nach dem Kabinettsrat erklärte Finanz¬
minister Bonnet, die Regierung habe einstim¬
mig die Devisenkontrolle abge¬
lehnt,  dafür aber das Haushaltsgleichge¬
wicht als unbedingt notwendig erachtet.
Chaukemps vor der Kammer

Nachdem Kammerpräsident Herriot  mit
einer Ansprache, die in der Treue zu den„repu¬
blikanischen Freiheiten" gipfelte, seinen Posten
als wiedergcwählter Vorsitzender der Kammer
übernommen hatte, erteilte er Ministerpräsi¬
dent Chautemps  das Wort, der in etwa
halbstündiaen Ausführungen das Parlament
und seine Regierungsmehrheit aufforderte, ihm
die Treue zu halten, nicht nur durch zeitweilige
MehrheitZabstimmungen, sondern auch durch
vernünftige Enthaltsamkeit in der Kritik, die
alle Augenblicke aus den eigenen Reihen auf
allen möglichen Gebieten laut werde. Chau¬
temps verteidigte die Währungsfrei¬
heit  und trat für eine seelische Ent¬
spannung  und eine weitere Beruhi¬
gung der öffentlichen Meinung
ein, doch fand er gerade hier bei seinen kom-nr-
nistischen Stützpfeilern wenig Anklang. Chau¬
temps forderte dre Abgeordneten auf, sich wäh¬
rend der Sitzungspause darüber schlüssig zu
werden, ob sie in voller Kenntnis der Sachlage
seine Analyse der Lage billigen könnten. Dre
Finanzlage Frankreichs sei zum Jahresende
nicht schlecht gewesen, doch müsse die allgemeine
Erregung verschwinden.

Während der Sitzungspause der Kammer
ist die radikalsoziale Kammergruppe zusam¬
mengetreten und hat einspruchslos die Erklä¬
rungen des Ministerpräsidenten gutgeheitzen
und die Regierung ihres Vertrauens ver¬
sichert.

Die kommunistische Kammergruppe hat
ihrerseits die Einberufung des Linksansschns-
ses der Kammer für 19.30 Uhr verlangt.

»

Am-späten Nachmittag erklärte der ehemalige
Ministerpräsident Flandin  im Hinblick auf
die Stimmung in den Wandelgängen der Kam¬
mer, es gebe jetzt nnrn 0 ch zweiMöglich¬
keiten,  entweder eine Volksfrontpolitik mit
einer Kontrolle des Devisenmarktes und der
privaten Wirtschaft unter Bruch des Dreier-
abkommcns mit England und den Vereinigten
Staaten, die zur Errichtung einer politi¬
schen Diktatur  sowie zum Ende der De¬
mokratie führen ivüroe, oder eine Spal¬
tung innerhalb der Volksfront.
Bei jeder anderen Lösung laufe man Gefahr,
die letzten Reserven des Währungsausgleichs¬
fonds zu verbrauchen, die Goldeinnahmen der
Bank von Frankreich in Ansperuch zu nehmen
und das Ansehen Frankreichs in der Welt zu
schädigen.
Aeynaud fordert nationale Einigung

Der frühere Ministerpräsident Paul Rey-
nand  nahm in einer Versammlung am Mitt¬
woch zur augenblicklichen Lage in Frankreich
das Worl und machte sich zum Sprecher einer
nationalen Einigung. Man sei nun, so führt
er aus, auf dem Punkt angekommen, wo man
gleichzeitig die Krise auf wirtschaftlichem,
finanziellem und sozialem Gebiet sowie die
Schwierigkeiten der französi.
schen Bündnisse  und der Landesvertei-
digung lösen müsse. Die augenblickliche Regie¬
rung sei gescheitert, tveil sie dem Lande nicht
die Wahrheit gesagt habe. Um den wirtschaft¬
lichen Zusammenbruchund Kriegsgeschehnisse
zu vermeiden, müsse ganz Frankreich geeintsein.

See Franken fallt weiter
London, 13. Jan . Die Flucht aus dem

Franken hat am Donnerstag auf dem Lon¬
doner Devisenmarkt weiter angehalten. Die
Befürchtung einer Regierungskrise hat zu
außerordentlich hohem Frankenangebot ge¬
führt, sodaß der Franken auf 151 gegenüber
dem Pfund absank.

kriegsvorbeeeitmigen Moskaus
Neve Etfevbahvbaote « und Befestigungen in Fernoft — 30V0V0 Man «,

900 Tanks und 10VV Flugzeuge bereit

Der jugottavistve Minister¬
präsident nach Berlin abgereitt

Belgrad,  14 . Jan . Ministerpräsident
und Außenminister Dr. Stojadinowitsch hat
am Donnerstag seine Deutschland-Reise ange¬
treten.

Er verließ die jugoslawische Hauptstadt in
Begleitung seines Kabinettschefs, Dr. Dragan
Protitsch, und des Attaches im Außenmini¬
sterium, Dr. Fnad Azabaghitsch, um 22.50 Uhr
mit dem fahrplanmäßigen Schnellzug, an den
ein Salonwagen angehängt war. Auf dem
Bahnhof hatten sich der deutsche Geschäfts¬
träger von Janson mit sämtlichen Mitglie¬
dern der Gesandtschaft eingefunden, um ihm
gute Fahrt zu wünschen. Von jugoslawischer
Seite waren sämtliche Mitglieder der Regie¬
rung unter Führung des stellvertretenden
Ministerpräsidenten und Innenminister Ko-
roschetz erschienen, von denen sich Dr. Stoja-
dinowitsch sehr herzlich verabschiedete. Auch
zahlreiche Senatoren und Abgeordnete sowie
die Führer der Regierungspartei waren zu¬
gegen.

Unter den stürmischen Hvchrufen der ans
dom Bahnsteig wartenden begeisterten Jugend
der jugoslawischen radikalen Vereinigung, de¬
ren Vorsitzender Stojadinowitsch ist, bestieg er¬
den Zug. Als er an das Fenster seines Wa¬
yens trat, erschollen neue begeisterte Rufe auf
den „Vater der Jugend" und „Führer des
jugoslawischen Volkes". Diese Hochrufe ende¬
ten erst, als der Zug den Blicken entschwunden
war.

<18- Amsterdam, 14. Januar . In einem in¬
teressanten Artikel beschäftigt sich„Algemeen
Handelsblad" mit den Absichten Sowjetruß¬
lands im Fernen Osten. Die Maßnahmen,
dre Moskau getroffen habe und immer noch
treffe, um seine Stellung in Ostasien zu ver¬
stärken, so betont das Blatt u. a., seien deut¬
lich auf die Möglichkeit eines Krieges gegen
Japan eingestellt. Seit dem russisch- sapa-
Nischen Krieg im Jahre 1905 habe der Um¬
fang der transsibirischen Eisen¬
bahnen  um nicht weniger als 600 v. H.
zugenommen. Bis Chabarowsk sei eine dop¬
pelgleisige Strecke vorhanden. Außerdem
eien strategische Eisenbahnverbindungenzwi-
ck>en Semipalatinsk und Uljasntai und

Saissan (700 Kilometer) und Chuguchak
(400 Kilometer) sowie schließlich zwischen
Alma Ata und Kuldsha(450 Kilometer) ge¬
schaffen worden. Von der transsibirischen
Eisenbahn seien verschiedene Nebenlinien an
die Grenze der äußeren Mongolei gelegt
worden. Eine Eisenbahnverbindungvon
Alanude zur Hauptstadt Urga befinde sichim Bau.

In fieberhafter Eile werde zur Zeit außer¬
dem an der Befestigung der 3000
KilometerlangenLinreBaikal—
Amur  gearbeitet. Oestlich vom Baikal liege

ein Betonforts und ein Flugplatz neben dem
anderen. In Ulanude seien Eisenbahnrepa-
raturwerkstätten mit einer Belegfähigkeit von
1100 Lokomotiven, 2000 Personenwagen und
12 000 Frachtwagen geschaffen worden. Die
Stärke der s0 wj e t r u ssi sch en S tr ei t-
kräfte  östlich des Baikalsees schätze man
auf 300 000 Mann. 900 Tanks und 1000
Flugzeuge.

Außenminister Beck in Berlin
Besuch bei Neurath, Göring und Dr. Goebbels

Berlin, 13. Januar . Der polnische Außen¬
minister Oberst Beck ist auf der Reise nach
Genf zu kurzem Aufenthalt in der Reichs-
Hauptstadt eingetroffen und hat im Laufe
des Vormittags dem Reichsminister des Aus¬
wärtigen, Frei Herrn von Neurath,
einen Besuch abgestattet, an den sich eine län¬
gere Unterhaltung knüpfte. Mittags sah ihn
Ministerpräsident Generaloberst Göring
bei sich zu Gast. Am Nachmittag suchte der
Polnische Staatsmann den Reichsminister für
Volksaufklärung und Propaganda, Dr.
Goebbels,  aus.

Staatsbesuch aus Lelgraö
Wenn Ministerpräsident Milan Stoja¬

dinowitsch  am Abend des 14. Januar
die oberschlesische Grenze überschreitet und
damit den Fuß auf deutschen Boden setzt,
dann wird das Dritte Reich ihm ein herz¬
liches und freundschaftliches Will-
kommen  entbieten. Denn Deutschland be-
grüßt in der Person des jugoslawischen Re-
gierungschefs nicht nur den Lenker der Poli¬
tik seines Landes, nicht nur den Beauftrag¬
ten und besonderen Vertrauten seines Herr-
scherhauses. sondern nicht minder einen mit
der Kultur und dem Geiste unseres deutschen
VolkH in aufrichtiger gegenseitiger Wert¬
schätzung verbundenen Charakter, dessen be¬
sondere Vorzüge die klare Linie des Wollen?
und die energische, zielbewußte Richtung des
Vollbringen? sind.

Jeder Mann weiß es, was Jugoslawien,
dessen starkpulsendes Herz durch den Mord
an König Alexander tödlich verletzt schien,
ihm zu verdanken hat. Die herzliche Verbun¬
denheit mit dem Prinzregenten Paul und die
zuversichtliche Anhänglichkeitdes überragen¬
den Teiles der Bevölkerung sind die äußeren
Zeichen seines verantwortungsbewußten und
erfolgreichen Schaffens.  Er selbst
umreißt die ihm bei dem jetzigen Besuch ge¬
stellte Aufgabe in einem demnächst erscheinen-
den Sonderheft der Zeitschrift „Volk und
Reich" wie folgt: Jeder Beitrag, der dazu ge-
eignet ist, die innere Gesundung der Völker
zu fördern und so mitzuhelsen, den sozialen
Umbruch als die große und alles bewegende
Strömung unserer Tage zu fördern, ist zu
begrüßen. Darum gebührt der geschichtlichen
Tat des Führers und Reichskanzlers Be¬
wunderung und Anerkennung. Und wie selbst
im Weltkriege Serben und Deutsche nicht alz
Feinde, sondern als ritterliche Gegner ein¬
ander gegenüberstanden, so liegt erst recht
das Wesen der beiderseitigen Politik heute
darin, die vielen gemeinschaftlichen Ideen
und Pläne in gemeinschaftlichem Wirken vor¬
wärts zu treiben und zur Erfüllung zu
bringen.

Daß Stojadinowitsch in der Lage ist, selbst
erhebliche Schwierigkeiten zu meistern und
daß er mit feinstem Fingerspitzengefühlpoli¬
tische Situationen anzupacken versteht, die
auf den ersten Blick fast unentwirrbar er-
schienen, das beweist unter anderem der
weithin sichtbare Erfolg der innerP 0 li-
tischen Befriedungsaktion  und
der Umstand, daß auch die Klippen des Kon¬
kordates und die schroffen Felsvorsprünge
der Zweckopposition der Volksfrontisten und
der Ultrakroaten umschifft wurden. Aus dem
gefährlichen Wirrwarr von einst ist Jugo¬
slawien zu einem geschlossenen und ent¬
schlossenen Staaisgebilde geworden, in dem
heute ausweislich der letzten Gemeiudewah-
len 80 Prozent der Bevölkerung den KurS
StojadinowitschZ mit unerschütterlichem Ver¬
trauen stützen.

Außenpolitisch  hat der Negierungs-
chef den Grundsatz vertreten und wahr¬
gemacht. daß das jugoslawische Staatsschifs
nicht im Schlepptau der großen europäischen
Kühne fahren soll, sondern daß es als selb¬
ständiges Fahrzeug friedvoll und ohne Kolli¬
sionen neben den Schiffen der anderen Natio¬
nen herfährt. So hat er selbst sein Pro¬
gramm umschrieben, und so hat er cs dnrch-
geführt.

Milan Stojadinowitsch kommt nach Deutsch¬
land, um den Besuch des deutschen Außenmini¬
sters Freiherrn von Neurath zu erwidern. Aber
er kommt nicht als Landfremder, sondern als
ein Kenner der deutschen Sprache,
der deutschen Kultur und des deutschen Gei¬
stes. Es ist wenig bekannt, daß er schon als
Student auf der Universität München  den
Grundstein zu denjenigen Erkenntnissen legte,
die ihn heute befähigen, trotz der vielerlei Ver¬
dächtigungen, mit denen man vielerorts die
Absichten Deutschlands zu verdunkeln versucht,
den wahren Kern der deutschen Friedenspolitik
zu erkennen. Wenn er schon all die vielen Rei¬
bungen an den unmittelbaren Grenzen Jugo¬
slawiens überwinden konnte und wenn er vor
allem die unerträgliche Spannung im Macht¬
bereich der Adria durch einen ehrlichen
Ausgleich mit Italien  zu bereinigen
in der Lage war, um so mehr ist die Gewißheit
gegeben, daß die herzliche Freundschaft zwischen
seinem Lande und Deutschland noch mehr ver¬
tieft werden kann: denn zwischen unseren Böl-



keru givt eS  überhaupt relnerKt
Interessengegensätze und keinerlei
unausgesprochene Antipathien , wie sie vielleicht
innerhalb der Balkansphäre in früheren Jah¬
ren zuerst einmal ausgeräumt werden mutzten,
bevor an eine Zusammenarbeit überhaupt zu
denken war . Darum ist uns dieser Staats¬
besuch Gegenstand ungelrübterFreude
und durchaus begründeter großer Hoffnungen.

VeutsA-ilalienWe Freundschaft im
Einklang mit Rompalt

Bundeskanzler Dr. Schuschnigg über die Budapest« Konferenz und
Oesterreichs Interessen an Genf

Wahlen ln Ror-irland
Volksentscheidung über die Zukunst Ulsters

CF. London , 14 . Januar . Eine möglicher¬
weise tiefgreifende Entscheidung bedeutet der
Beschluß der nordirischen Regierung , die ur¬
sprünglich für Mai vorgesehenen Parla¬
mentswahlen schon am 9. Februar
durchzuführen . Diese Wahlen werden nämlich
eine Art Volksentscheidung  darüber
darstellen, ob sich Nordirland mit Dublin ver¬
söhnen und vielleicht sogar mit Eire verbinden
oder weiterhin von London abhängig bleiben
soll. Bekanntlich wurde in der dieser Tage in
Kraft getretenen neuen irischen Verfassung die
Einverleibung Ulsters,  die von De
Valera schon stets verlangt wird , einbezogen,
Wie der nordische Premierminister bekannt¬
gab, wurde der erwähnte Beschlutz seines Kabi¬
netts durch die Tatsache der am Montag in
London beginnenden englisch-irischen Verhand¬
lungen veranlaßt.

Emigranten in Ungarn unbeliebt
Dringender Hilfeschrei der Grenzbevölkerung

Budapest , 13. Januar . Aus dem an der
rumänischen Grenze gelegenen Komitat
Borsoo  ist an die Regierung das dringende
Ersuchen gerichtet worden, unverzüglich Maß¬
nahmen zu ergreifen, um dem Eindringen
jüdischer Elemente aus Rumä«
nienEinhaltzu  gebieten . In der Sitzung
des Verwaltungsausschusses dieses Komitats
beantragte der Reichstagsabgeordnete Baron
Radvansky,  unverzüglich von der Regie«
rung eine Verordnung zu erwirken , um das
Eindringen des Judentums nach Ungarn zu
verhindern . Der Abgeordnete wies darauf hin,
daß die Juden , die aus Rumänien kämen, sich
zunächst einige Zeit in den ungarischen Grenz¬
städten aufhielten , dort bei ihrer Sippschaft
Unterkunft fänden und es dann gaunerhaft
verständen , sich allmählich unter die Grenzbe¬
völkerung zu mischen, um schließlich unbe¬
merkt  in der Hauptstadt Budapest auf-
z u t a u che n.

400 Milllvnen Bestien
für Wiederaufbau Svledos benötigt

San Sebastian, 13. Januar . Der Ausschuß,
der für den Wiederaufbau der durch die
mehrmonatige Beschießung zerstörten Stadt
Oviedo eingesetzt worden ist, hat jetzt den
Kostenvoranschlag  für die großen be,
vorstehenden Arbeiten beendet. Da etwa
3000 Gebäude  ganz oder teilweise zer-
stört sind, wird für den Wiederaufbau ein
Betrag von etwa 400 Millionen Peseten er¬
forderlich werden.

Der Frontberichterstatter des Nationalen
Hauptquartiers meldet , daß die skandalöse
Waffenhilfe,  die Sowjetspanien trotz
der Nichteinmischungs -Abmachungen vom
Auslande erhalte , während der Schlacht
um Teurel  wieder besonders deutlich
offenbar werde . In einem Tal bei Teruel
wurden 36 tote Sowjetrussen aufgefundcn.

Wien , 13. Januar . Die Politische Korre¬
spondenz veröffentlicht Aeußerungen des
Bundeskanzlers Dr . Schuschnigg  zum
Abschluß der Budapester Konferenz, in denen
einleitend betont wird , daß der Fortbestand
der römischen Protokolle , auch ihrem Inhalt
nach, am Ende der Budapester Besprechungen
als eine unerschütterliche Tatsache erscheine.
Die ..italienische Freundschaft mit
Deutschland,  die sog. Tatsachenpolitik
steht", so heißt es weiter , „in vollem
Einklang  mit dieser Tatsache . Das öster¬
reichisch-deutsche Abkommen vom 11. Juli
1936, das gleichfalls isoliert betrachtet wurde,
ist eine erfreuliche und zweckentsprechende
Ergänzung des Rom - Paktes.  Es
wird gut sein, zu erinnern , daß Oesterreich
sich seit je als deutscher Staat deklariert hat.
auch längst bevor die Achsenpolitik noch in
Sicht kam. und daß es bei jeder Gelegenheit
betonte , es wäre unter keinen Umständen be¬
reit . eine Politik zu machen, die eine Spitze
gegen Deutschland habe . Diese Auffassung
fand in Rom und Budapest volles Verständ«
nis . sie kam aber auch in allen anderen
zwischenstaatlichen Besprechungen , die von
Oesterreich geführt wurden , eindeutig zumAusdruck ."

Hinsichtlich der Genfer Institution meint
Bundeskanzler Dr . Schuschnigg : „Es liegt in
der Natur der Sache , daß die kleinen Staa-
ten mit anderen Augen und anderen Inter-
essen die Entwicklung des „Völkerbun¬
des"  verfolgen , als dies begreiflicherweise
bei den Großmächten der Fall war . Es darf
nicht übersehen werden , daß Oesterreich und
Ungarn in kritischen Zeiten vom Völkerbund
und den führenden Mächten , wobei insbe¬
sondere Englands gedacht werden muß , in
wirtschaftlicher und finanzieller Hinsicht
lebenswichtige Unterstützung  erhielten.
Wir fühlen uns heute berechtigt , ja verpflich-
tet , soweit es in unseren Kräften steht, dar¬
auf hinzuwirken , daß der alten großen Völ-
kerbunds - Idee wieder neues Leben
ein gehaucht  werde.

Die neuen Ereignisse haben dieses Problem
in den Vordergrund des Interesses gerückt. Zur
Zeit der Aufnahme Sowjetrußlands in den
Völkerbund galt als selbstverständlicheVoraus¬
setzung, daß auf dem internationalen Forum
Genfs innenpolitische Ideologien der einzelnen
Staaten keine Rolle spielen dürften . Es möchte
für den Völkerbund in der Tat auch schäd¬
liche Folgen  haben wenn von diesem
Grundsatz abgegangen würde und wenn aus
dem Völkerbund etwa ein Block von ein¬
seitigen politrfchen Ideologien
entstünde. Dann erst wäre die Zweiteilung
Europas vollendet mit allen Gefahren , die star¬
ren Bündnissystemen erfahrungsgemäß anzu¬
hasten pflegen. Oesterreich befindet sich einer
Meinung mit vielen anderen Staaten darin,
eine solche Entwicklung zu perhorreszieren.
Alle diese Probleme , ebenso wie eine klare Stel¬
lungnahme zu den Ereignissen in dem durch
den Bürgerkrieg so unglücklich zerrissenen Spa¬
nien beschäftigten begreiflicherweise die eben
abgeschlossene Konferenz der Rompaktstaaten ."

Die Kommentare der Wiener Presse zu der
Schlußverlautbarung der Budapester Konferenz
gipfeln in der Feststellung, daß der Rompakt

eine wichtige Bewährungsprobe  bestem-
den habe. Die „Reichspost" veröffentlicht u. a.
auch Aeußerungen des Staatssekretärs Dr.
Schmidt,  der zum Ausdruck bringt , daß sich
die Konferenz selbstverständlich in jeder Phase
ihrer Arbeiten das Interesse Deutsch.
tandS  an dem Aufbau und der Konsolidie¬
rung des Donauraumes gegenwärtig gehalten
hätte.

Sitzung des Nichleiumtfchungü-
ausiamftes

Der amtliche Bericht

Laudon , 13. Jan . Im Anschluß au die
Donnerstagsitzung des Nichteinmischungsaus¬
schusses wurde ein amtlicher Bericht ausge¬
geben, der besagt, daß der Ausschuß den Text
der Entschließung Paragraph um Paragraph
geprüft habe. Die Resolution behandelte die
verschiedenen Teile des Planes des Nichtein¬
mischungsausschusses, nämlich die Zurückzieh¬
ung ausländischer Freiwilliger aus Spanien,
unter gewissen Umständen die Anerkennung,
daß die spanischen Parteien einen Status er¬
halten sollten, der sie berechtige. Kriegsrechte
auf See auszuüben , und die Wiederherstel¬
lung und Verstärkung des Planes zur Ueber-
wachung der spanischen Grenzen zu Lande
und auf See.

Der Hauptunterausschuß stimmte dem Ent¬
schließungsentwurf unter der Voraussetzung
gewisser Aenderungen zu und unter der Be¬
dingung , daß die einzelnen Regierungen zu
dem vorgeschlagenen Text ihre endgültige Zu¬
stimmung geben müßten . Einige Paragra¬
phen werden auf der nächsten Sitzung des
Hauptunterausschusses noch erörtert werden,
die am kommenden Dienstag um 10.30 Uhr
stattfinden wird.

Moskau schließt sich weiter ab
Moskau , 13. Januar . Wie in hiesigen

diplomatischen Kreisen verlautet , habe das
Außenkommisfariat auch an die Moskauer
diplomatischen Vertretungen Afghani¬
stans , Irans , der Türkei und der
Tschechoslowakei  die Forderung ge¬
richtet . die Mehrzahl ihrer Konsularvertre¬
tungen in der Sowjetunion zu schließen.
Besonders erstaunlich ist die Nachrickt von
der Auflösung des tschechoslowakischenGene¬
ralkonsulats in Kiew trotz der nahen Be¬
ziehungen zwischen Moskau und Prag . Die
Forderung der Schließung von nunmehr
insgesamt 22 ausländischen Konsularvertre¬
tungen — wozu noch die bereits aufgelösten
fünf italienischen , fünf deutschen, zwei japa¬
nischen und zwei polnischen Konsulate hin¬
zuzuzählen sind — zeigt, wie systema¬
tisch  die Sowjetregierung darauf ausgeht,
die Verbindungen mit dem Auslande in
jeder Hinsicht emzuschränken.

Die „Schleswig -Holstein " in Kapstadt
Das Linienschiff..Schleswig-Holstein" besuchte

Kapstadt, wo seine Besatzung vom deutschen Ge¬
sandten Lettner  und der deutschen Kolonie
empfanaen wurde, und lies von dort nach Port
Elizabeth aus.

Roms Befriedigung über Budapest
Pariser Presse mißvergnügt

Rom, 13. Januar . Das Ergebnis der
Budapester Konferenz steht im Mittelpunkt
« ^ Eschen Presse, die in ganzseitigen
Ueberschrrften „die eindeutige und scharfe
Stellungnahme der gemeinsamen Erklärung
zu allen wichtigen Fragen der europäischen
Politik " — „die weltgeschichtliche Tragweite
der Beschlüsse" sowie „die Wärme der A n-
erkennungderAchseRo m—B erlin
als eines neuen und entscheidenden Hortes
des Friedens und des Wiederaufbaues " un¬
terstreicht . Das Mittagsblatt des „Giornale
d'Jtalia " betont , die Budapester Erklärung
sei die beste Antwort an gewisse
Kreise,  die für Budapest eine entscheidende
Niederlage der italienischen Politik Voraus¬
sagen wollten.

Zur Budapester Erklärung schreibt Direk¬
tor Gay da des „Giornale d'Jtalia " u. a.:
Als wesentlichsten Bestandteil der Verlaut-
barung müsse man insbesondere die einlei¬
tend bekundete Sympathie Oesterreichs und
Ungarns für die enge deutsch-italienische Zu¬
sammenarbeit hervorheben . „Die Achse Ber-
lin —Nom ist lebendig und unantastbar und
wird immer stärker . Sie gewinnt neue An¬
hänger und dehnt ihre Aufgaben immer
weiter aus . Dies geistige Bekenntnis
zur Achse No m—B erlin  fand seine so¬
fortige logische und praktische Anwendung
bei der Stellungnahme zu allen Punkten der
Erklärung , die sich auf die verschiedenen
Probleme beziehen, die von Italien und
Deutschland geschaffen und gestellt worden
sind. Die Hoffnungen gewisser Kreise, daß
die Budapester Konferenz Gens nicht berüh¬
ren werde , hätten sich nicht verwirklicht , denn
„die Budapester Kundgebung greife das
Prestige der Genfer Liga  an ihrer
lebenswichtigsten Stelle , nämlich dem Ver¬
trauen an ". Nach dieser Kundgebung könne
man sagen, daß Oesterreichs und Ungarns
Verbleiben in Genf nicht mehr vorbehaltlos,
sondern nur noch bedingt sei. Zum Schluß
wendet sich der Aussatz deutlich gegen gewisse
verfehlte Zweckkombinationen in der west¬
lichen Presse und stellt fest, daß sich die ita¬
lienisch-österreichisch-ungarische Haltung auf
der von Ciano vorgeschlagenen Grundlage
geeinigt habe . Auch Oesterreich und Ungarn
nähmen aktivenAnteilan  dem großen,
von Nom und Berlin ausgehenden polnischen
Wiederaufbauwerk.

In der Pariser  Presse wird die Buda¬
pester Konferenz völlig verschieden gewertet.
Während der „Matin " anerkennt , daß im Er¬
gebnis dieser Besprechungen in erster Linie ein
Erfolg der italienischen Politik zu sehen ist, ist
„Jour " und „Epoque" anscheinend die Tagung
in Budapest mehr als unbequem ; sie glauben,
ihrem Mißmut durch läppische Sticheleien
Ausdruck verleihen zu sollen.

Li ge nber i e lit cis r Presse
dm Prag , 13. Januar . Obwohl in Prag

von offiziöser Seite bestritten wurde , daß
Ministerpräsident Dr . Hodza  während fest
nes kürzlichen Aufenthaltes in Oesterreich
init Bundeskanzler Schuschnigg zusammen¬
traf , wird nunmehr Plötzlich zugegeben, daß
sich Hodza vom 7. bis 9. Januar am Sem¬
mering aufhielt und tatsächlich mehrere

lMale mit Schuschnigg sprach . An-
^geblich soll dabei Hodzas bekannter Donau-
! Plan erörtert worden sein.

ÄSchnMer -Hoerstl:

vnxcsck «ecoizrcxvrr oukc« vekc»a oLxäir/vuurck .veekvLu/rä-
(55. Fortsetzung.)

Der Mann wandte das Gesicht nach der angegebenen
Richtung und wurde ebenfalls aufmerksam. „Die Aehn-
lichkeit ist jedenfalls verblüffend . Aber wie käme deine
Schwester hierher nach Paris , mein Liebling ?"

„Ich weiß es nicht," sagte Margot . „Würdest du mir
den Gefallen tun und fragen , James ? — Ach bitte !"
drängte sie, als er zögerte. „Vielleicht den Ober. Er
kennt doch sicher die Gäste des Hotels auch ihren Namen
nach."

James Pick überwand sich und sagte, als der Kellner
wieder in die Nähe kam: „Einen Augenblick! — Können
Sie mir sagen, wer die junge Dame in Schwarz ist, die
dort mit dem großen Herrn in der Ecke sitzt?"

Der Ober wandte den Kopf und gab Bescheid.
„Sichst du," meinte James lächelnd, „cs ist nicht Klau-

dine, wenn sie auch sonst, was ihre Ähnlichkeit betrifft,
sehr gut deine Schwester sein könnte."

Margot spielte nervös mit ihrem Smaragdarmband.
„Und sie ist es doch!"

„Aber Liebes !"
„Ich laß mir 's nnn einmal nicht nehmen, daß sie's ist.

Soll icb's dir beweisen?"
Sic hatte sich schon erhoben, und sah den Gatten be¬

lustigt , halb verärgert an , als er sie am Gürtel ihres
Kleides zurückhielt . „Was willst du denn machen, mein
Kind ? Du kannst doch nicht eine dir völlig fremde Dame
fragen , wer sie ist."

„Tue ich auch gar nicht," entgegnete Margot . „Ich
gehe einfach an-dem Tisch vorüber und sage so beiläufig:
„Ach, Klandine , du bist auch da ?" — Ist sie's , wird
sie sofort daraus reagieren . Wenn nicht, dann ist sie'S
eben nicht gewesen. Schluß !"

Wenn Margot „Schluß" sagte, war nichts mehr zu
ändern. James Pick mutzte sich wohl oder übel darein¬
finden, seine Frau gehen zu lassen.

Margot machte ihre Sache gut . Der Erfolg war auch
oementsprechend. Klandine erschrak über alle Maßen.
„Du !" Da hatte sie schon einen zweiten Kuß auf Mund
und Wangen . „Du ! Wie kommst du denn nach Paris,
Klandine ? Warum erschrickst du denn so sehr? Was
macht die Mama ?"

Mit grenzenlosem Erstaunen sah Margot , wie der Be¬
gleiter ihrer Schwester sich erhob, verneigte und nach
dem Ausgang der Halle zuschritt.

„Wer ist denn das ?" fragte sie belustigt . „So ein
Simpel ! Stellt sich nicht einmal vor !"

Klandine hatte sich schon wieder halbwegs gefaßt und
brachte sogar etwas wie Freude auf, Margot nach so
langer Zeit und nach all den Zwischenfällen und Aben¬
teuern , die hinter ihr lagen, wiederzusehen. Sie vergaß
für den Augenblick, wie beleidigend es eigentlich gewesen
war , daß Niels sich so ohne jede Erklärung verabschiedet
hatte . — Margot holte ihren Mann . Es gab einen
langen Gedankenaustausch über alles , was sich in¬
zwischen ereignet hatte . Klandine sprach auch darüber,
daß Pöttmes nicht wüßte , wer sie eigentlich sei.

„Aber das ist doch lachhaft!" erregte sich Margot in
ihrer temperamentvollen Art . „Warum sagst du's ihm ^
denn nicht? Du hast wohl Angst vor ihm ? Aussehen
tnt er danach: Rühr mich nicht an , oder ich beiß' dich.
Das glaube ich gern , daß sich der mit Henriette nicht
verträgt ."

Und Klandine erzählte , sah plötzlich die Uhr und zuckte
zusammen. „Können wir uns morgen Wiedersehen?"

„Aber natürlich , Klandine ! Welche Ztmmernummer
hast du denn ? Zweiter Stock, hnndertsechsnndvierzig?
So . Wir fahren selbstverständlich auch zu Bob. — Bring'
doch bitte die Klandine nach ihrem Zimmer , James!
Ich möchte noch gern bleiben und ein Glas Selters
trinken . Ich habe solchen Durst bekommen ans all' die
Nettigkeiten ."

Klandine bat den Schwager, sich nicht zu bemühen.
Er ließ es sich aber nicht nehmen , sie wenigstens bis zur

>Treppe zu begleiten . Als ^ sich verabschiedend über

ihre Hand neigte , fühlte er, daß sie zitterte und hielt sie
tröstend fest. „Machen Sie 's wie wir . Mau mutz sich
sein Glück nehmen, wann und wv sich die Gelegenheit
dazu ergibt . Margot und ich haben es bis heute noch
nicht bereut , es so getan zu haben."

Sie sah ihn mit verschleierten Augen an , nickte und
stieg langsam die Treppe hinauf.

*
*

Aus Niels Zimmer kam noch Licht. Klandine blieb
stehen und lehnte das Gesicht einen Augenblick gegen
die Füllung . „Niels !" Er wird mich hören, dachte sie,
zusammenzuckend. Ich kann nicht! Ich bin nicht Margot!
„Am verachtenswertesten sind mir Menschen, die lügen ."
— Ihr Gesicht lag ganz fest an das Holz gepreßt.
„Niels ! Ich habe dich belogen : Ein -, zwei-, drei -, ein
dutzendmal belogen. Nein , tausendmal . Seit Monaten
begehe ich täglich einen Betrug an dir ! Deshalb kann
ich dich auch nie besitzen, und leben ohne dich kann ich
auch nicht mehr. Niels ! - Vergib mir , Niels !"

Gott , wenn er sie gehört hatte . Erschrocken zog Klan-
dine die Hand, die sie unversehens auf die Klinke ge¬
drückt hatte , zurück, atmete auf , als sich drinnen nichts
regte und schlich davon . —

In ihrem Zimmer war heute alles anders als sonst.
Die Lampe brannte düster. Die Tapeten zeigten groteske
Schnörkel und taten in ihrem Gelb den Angen weh.
Die weißen Laken des Bettes stachen grell in die ge¬
dämpfte Helle. Was wollte sie denn noch? Morgen war
alles zu Ende. Margots Dazwischentreten hatte sie ent¬
larvt . Sie mußte Niels Rede und Antwort stehen und
ihm endlich sagen, wer sie war.

Die Möglichkeit, die sie ans der Karrer -Hütte gehabt
hatte , einfach zu verschwinden, war ihr diesmal genom¬
men. Wozu auch? Pöttmes wußte ja nun doch um alles.
Wenn nicht heute, dann morgen. Sie sah sein Gesicht
vor sich: Verschlossen, abweisend, seine charakteristische
Handbewegung , wenn etwas für ihn erledigt war.
„Komödiantin !" würde er sagen. „Ich finde nichts ver¬
achtenswerter , als Menschen, die lügen . .

Was sollte sie denn tun ? Es gab keinen Ausweg,
als den einen, zu ihm zu gehen und ihm ihre Beichte
abzulegen . (Fort, , folgt.)
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„Nur ein fchö- iger Nest"
So sagt und denkt manche Hausfrau und

doch erhält dieser„schäbige Rest" noch wichtige
Nährstoffe für unseren Körper. Praktische
Hausfrauen  wissen das ganz genau, denn
die Resteverwertungspielt eine große Nolle in
ihrem Haushalt. „Nur 'nichts umkommen las¬
en, was noch brauchbar ist!" Das ist ihr ober-
ter Grundsatz. Sie verwahren die Spersenreste
o sorgfältig, daß sich mit ihrer Hilfe ein neues

Gericht bereiten läßt. Sie kennen erne Fülle
von reizvollen Rezepten, nach denen sie aus
Brot-, Fleisch-, Gemüse- und Kartoffelresten
schmackhafte Speisen Herstellen, die nicht nur
den Beifall ihrer Familienmitglieder finden,
sondern die auch für die Wirtschaftskasse eine
Entlastung  bedeuten. Außerdem aber pas¬
sen sie ihren Küchenzettel den volkswirtschaft¬
lichen Gegebenheiten unserer Ernährungslage
an, denn sie helfen mit, die Versorgung Deutsch¬
lands mit Lebensmitteln aus eigener Scholle
sicherzustellen, wenn sie mit dem, was wir
haben, sparsam wirtschaften.

So ein kleines Stückchen Brot zum Beispiel
enthält alles, was unser Körper zum Leben
notwendig hat : Eiweiß, Kohlehydrate, Vita¬
mine. Wer es nutzlos vergeudet, der ahnt ge¬
wiß nicht, daß nur eine Schnitte Brot in jedem
der 17s/e Millionen Haushalte in Deutschland
fortgeworfen, einen jährlichen Verlust von
5 Millionen Broten bedeuten würde. Darum
beachtet auch die Reste!

Seimag auch für den Wirt geplant
Die Wirtschaftsgruppe des Gast¬

stätten - und Beherbergungsgewerbes m
der NeichsbanernstadtGoslar will im Zusammen¬
wirken mit der DAF. schon in nächster Zeit eine
snr das Gewerbe bedeutungsvolleNeuerung ein-
sichre»: einen wöchentlichen Feiertag für den
Gastwirt. Für die Neuerung hatte man sich be¬
reits vor längerer Zeit in der Fachpresse einge¬
setzt. Ein Vortrag in Goslar führte zu dem Be¬
schlich Er gab statistisches Material über die
hohe Tterhlichkeitszisfer im Wirtsgewerbe und
'egte dar. daß es außer den Wirten keinen Beruf
gäbe, der nicht wöchentlich einen freien Tag habe.
Der Kreispropagandawalter der Deutschen
Arbeitsfront in Goslar setzte sich gleichfalls für
den Wirtefeiertag ein und so wollen, wie es
heißt, schon in den nächsten Wochen in der Neichs-
baneriistadt nach einem Plan den ein besonderer
Arbeitsausschuß festjetzen soll wechselweise Gast-
stätten schließen, um dem Inhaber und seiner
Frau einen Feiertag zu verschaffen.

GA im RMMkufsmtttampf
Befehl des Führers der SA.-Gruppe Südwest

In einem Befehl an die SA.-Gruppe Süd-
west schreibt Obergruppenführer Ludin:
„Der Reichsberufswettkampf aller schaffen¬
den Deutschen, der im Jahre 1938 von der
Deutschen Arbeitsfront und der Hitler-Jugend
durchgeführt wird, soll die Fähigkeiten jedes
Einzelnen wecken, fördern und zu Leistungen
erhöhen. Denn nur höchste Leistung und
größte Einsatzbereitschaft jedes Deutschen
werden den restlosen Erfolg des Vierjahres¬
planes herbeiführen. So fügt sich der Reichs¬
berufswettkampf sinnvoll in den Vierjahres¬
plan ein.

Für den SA . - Mann,  der stets selbstlos
und fanatisch für unseren Führer und unsere
Weltanschauung gekämpft hat und kämpft,
ist es eine selbstverständliche Pflicht, auch auf
diesem Gebiet sein Bestes herzugeben. Teil¬
nahme am Neichsberusswettkampf aller schaf¬
fenden Deutschen ist Mitarbeit an der Er¬
starkung des Vaterlandes und trägt ihren
Lohn in sich selbst. SA . voran !"

WM-Apyelle der S3 am is.Ammr
Aus Befehl des Gebietsführers und der

Obergauführerin finden am 19. Januar nach
den Heimabenden in allen Standorten des
Gebietes (20) Württemberg kurze Appelle
zum Neichsberusswettkampf  statt.
Alle HI .» und BTM .-Angehörigen haben zu
diesem Appell die im Betrieb oder in der
Berufsschule erhaltene Anmeldebescheinigung
zum Neichsberusswettkampf mitzubringen.
Bis zu diesem Termin ist noch Gelegenheit
gegeben. Anmeldungen zum Reichsberufs.
Wettkampf bei der zuständigen Dienststelle
abzugeben.

9 Grad Wärme zeigte heute früh das Ther¬
mometer. Keine Spur von Schnee ist mehr zu
erblicken— der letzte Rest fiel warmem Föhn¬
wind und ausgiebigem Regen zum Opfer. Die
Enz führt mäßiges Hochwasser und an der
gelblichen Färbung des Wassers ist zu erken¬
nen, daß Schneeschmelze im Hochschwarzwald
eingetreten ist. Nachts heult Sturmwind
durch die Straßen und leises Klopfen an den
Fenstern kündigt an, daß Regenstreifen un¬
sichtbar gepeitscht werden. Dann zieht man
die mollige Decke ein Stück weiter nach oben
und freut sich, dem Ringen der Naturgewalten
unbeteiligt zuhören zu können. — Doch sind
9 Grad Wärme Mitte Januar fast zu viel des
Guten.

Das erste Emtopfsprnde-Ergebnis 1938.
Am vergangenen Eintopf-Sonntag sind im
Bereich des Großkreises Calw der NSDAP

6986.34 RM . als Eintopfspende für das Win¬
terhilfswerk aufgekommen.

Musikalischer Vortragsabend . Den Freun¬
den guter klassischer Musik bietet sich am
kommenden Sonntag Gelegenheit, einige ge¬
nußreiche Stunden zu verleben. Wie in Len
Vorjahren veranstaltet auch dieses Jahr wie¬
der die Klavierlehrerin Dora Staub  einen
musikalischen Vortragsabend unter dem
Motto : „Eine Abendstunde deutscher Haus¬
musik". Außer einigen Schülern von Fräulein
Staub haben sich fernerhin noch Fräulein
Hedwig Bubek  von hier und Herr Karl
Appenzeller - Tübingen zur Mitwirkung
bereit erklärt. Die Veranstaltung findet im
Zeichensaal der hiesigen Schule statt. Der
Reinertrag ist für das Winterhilfswerk be¬
stimmt.

Der Witterungsumschlag und die starken
Regenfälle ist den letzten Tagen führten auch
in höheren Gebirgslagen zur Schneeschmelze.
Am Wildsee, auf dem Höhenrückendes Hoh-
loh, der Teufelsmühle und im Höhengebiet
des Kaltenbronns lagen zum letzten Wochen¬
ende Schneemassen bis zu 40 Zentimeter
Höhe. Dieselben sind nunmehr stark zusam-
mengeschmolzen. Kegel-, Rom-, Rollwasser-
nnd Ehachbach führen seit Mittwoch der
Großen; beträchtliche Wassermengen zu. —
Für kommenden Sonntag sind terminmäßig
die Sommerbergläufe des SC . Pforzheim,
SC . Brötzingen und des Wintersportvereins
Wildbad angesetzt. Da aber die Witterung
eine radikale Veränderung zu Ungunsten des
Wintersports erfuhr, wurde die Veranstal¬
tung auf unbestimmten Zeitpunkt verschoben.
Die Sommerberg-Wettläufe versprechen ge¬
rade Heuer spannend zu werden, denn von den

Zum „Nachhilfe- Unterricht" über das Ver¬
halten im Straßenverkehr werden grundsätzlich
Personen durch die Verkehrspolizeibehörde ein-
geladeu, die durch ihr Verhalten bewiesen haben,
daß sie die Vorschriften für den Straßenverkehr
nicht beherrschen. Bei geringfügigen Verstößen
tritt der Verkehrsunterricht an die Stelle einer
an sich verwirkten gebührenpflichtigenVerwar¬
nung oder polizeilichen Strafverfügung. Im Falle
schwerer Verstöße  erfolgen Verkehrsunter¬
richt und Bestrafung nebeneinander. Bei Nicht¬
erscheinen zum festgesetzten Unterrichts-Termin
ohne ausreichende Entschuldigung ergeht Straf¬
verfügung.

Der Unterricht findet grundsätzlich in den
frühen Morgenstunden des Sonntags statt unddauert etwa eine Stunde.  Er wird erteilt
durch Verkehrsofsiziere oder erfahrene ältere Ver-
kehrspylizeibeamte. Die Polizei wird dabei auch
auf vorhandene Einrichtungen und geeignete
Lehrkräfte des NSKK. zurückgreifen. Die Leitung
des Unterrichts liegt jedoch immer in den Händen
der Polizei.

Das Thema des Unterrichts sind die wich¬
tigsten Verkehrsregeln.  Der Unterricht
beginnt mit einem Vortrag über die Verkehrs¬
vorschriften an Hand besonders eindringlicher
Photos von Verkehrsunsällen und von Gefahren¬
punkten im Straßenverkehr, ergänzt durch Ver-
kehrstafeln, Modelle oder andere Unterrichts¬
mittel. Zum Schluß des Unterrichts wird den
Teilnehmern Gelegenheit zur Fragestellung ge¬
geben.

Die Verpflichtung zur Abgabe von Warn¬
zeichen  ist mit Rücksicht auf die allgemeine
Lärmbekämpfung eingeschränkt worden. Warn¬
zeichen sind vorgeschrieben, wenn andere Ver¬
kehrsteilnehmer auf der Straße gefährdet werden.
Sie sind auch vor dem Ueberholen zulässig.

Mit besonderer Aufmerksamkeit wird die Poli¬
zei die Einhaltung der Vorfahrt - Grund¬
sätze  überwachen, sie wird aber auch mehr als
bisher der Regelung der Vorfahrt durch Auf¬
stellung von Verkehrszeichen ihre Aufmerksam- '
keit zuwenden, wobei gegenüber der Pflicht zur
Erhaltung von Leben und Gesundheit der Volks-
genossen und von volkswirtschaftlichen Werten
— so schreibt die Dienstanweisung vor — die
Rücksichtnahmeauf die Kosten der Verkehrs¬
schilder unbedingt zurückzutreten hat. Die rich¬
tige und zweckmäßige Vorfahrtsbeschilderung
wird von Zeit zu Zeit von zentraler Stelle aus
nachgeprüft werden.

Blutprobe auch bei Fußgängern!
Für die Polizeiliche Sondermaßnahme der

Blutunterfuchung bei Verkehrsunfällen mit dem
begründeten Verdacht alkoholischerBeeinflussung
werden dem Polizeibeamten bestimmte Anwei¬
sungen gegeben. Dabei wird ausdrücklich betont,
daß sich die Blutuntersuchung  nicht nur
auf Führer von Kraftfahrzeugen, sondern auf
Verkehrsteilnehmer aller Art,  auf Fahrzeug¬
lenker und Fußgänger erstreckt, sofern sie an
einem Verkehrsunfall beteiligt sind. Ueberhaupt
wird dem Polizeibeamten zur Pflicht gemacht,
nicht nur den Fahrzeugverkehr, sondern den
gesamten Straßenverkehr, insbesondere auch
den Fußgängerverkehr,  laufend auf die
Beachtung der Verkehrsvorschriften zu über¬
wachen.

Außer diesen Einzelanweisungen trägt die
Dienstanweisung ganz erheblich zur Verein¬
fachung des Verkehrsrechts  bei , indem
sie eine Unzahl überholter und nicht mehr in
unsere Zeit passender Verfügungen und, Erlasse
wegräumt. Im ganzen werden 71 Einzelerlasse,die teilweise bis zu zehn Jahren zurückliegcn, in

beteiligten Vereinen werden die besten Läufer
ins Treffen geschickt. Der Sprunglauf wird
auf der neuen Sommerbergschanzeausgetra¬
gen; mit in das Programm ausgenommen
wurde auch das zünftige Faßdauben-Rennen
der Wildbader Jugend . — Die Drahtseilbahn
nach dem Sommerberg beförderte letzten
Samstag und Sonntag anläßlich der winter¬
sportlichen Veranstaltungen über 2500 Perso¬
nen zu Berg und Tal.

Mütterberatung im Kreis Calw
Im Rahmen des Hilfswerks „Mutter und

Kind" hat das Amt für Volksgesundheit ge¬
meinsam mit dem Staatlichen Gesundheitsamt
in allen Orten über 500 Einwohnern Mütter¬
beratungsstunden des Amts für Volksgesund¬
heit eingerichtet.

Es ist dadurch eine wesentliche Erweiterung
der bisherigen Betreuung der Mütter und
Säuglinge erfolgt. Die Beratungen erfolgen
in Zukunft einmal monatlich am gleichen Tag;
die Zeit für die einzelnen Ortschaften wird
jeweils am Schwarzen Brett der Tagespresse
bekanntgegeben. Die Beratung soll grundsätz¬
lich durch einen Arzt erfolgen, soweit möglich
durch den Ortsarzt , andernfalls durch das
Staatliche Gesundheitsamt. Zu seiner Hilfe
wird die Kreisfürsorgerin beigezogen, außer¬
dem stellen sich überall örtliche Hilfskräfte
(Gemeindeschwester, Hebamme, Sozialfürsor¬
gerin der NS -Frauenschaft und des BdM)
zur Verfügung, die Labei Gelegenheit haben,
die Betreuung der Säuglinge in gesunden
und kranken Tagen zu lernen. Die Beratung
erstreckt sich grundsätzlich auf alle Säuglinge
und Kleinkinder, nicht nur auf die kranken,
denn durch sachgemäße Pflege und Ernäh¬
rung lassen sich viele Krankheiten vermeiden,
getreu dem Grundsatz nationalsozialistischer
Gesundheitsführung : „Vorbeugen ist besser
als heilen".

Bausch und Bogen ausgehoben. Das bedeute!
nicht nur eine wesentliche Vereinfachung für den
Polizeibeamten, sondern damit fällt auch mit
einem herzhaften Schnitt ein lästiger alter Zopf
von Verordnungen, die sich teilweise nicht mir
dem Gedanken der gesteigerten Motorisierung
vereinbaren ließen.

Die Polizei hat in der vorliegenden Dienst¬
anweisung ihre Parole zum Kampf gegen den
Verkehrsunfall erhalten. Sie erwartet dabet,
daß leder einzelne Volksgenosse  in
diesem Kampf an seiner Stelle mithilstl

Ä .US Pforzherru
Allerlei Pom Tage!

Im Städtischen Krankenhaus liegt ein jun¬
ger Mann , der aus Furcht vor Strafe wegen
begangener Unterschlagungen, die die Höhe
von kaum 50 RM . erreichen, Selbstmord ver¬
üben wollte. In den kalten Nächten trieb er
sich im Walde herum und wurde dort mit er¬
frorenen Füßen aufgefunden. Einige Zehen
mußten ihm bereits abgenommen werden. —
Ein bereits 18 Mal vorbestrafter verheirateter
Mann , der u. a. im Saargebiet während der
fremden Besetzung sich als deutscher Emi¬
grant ausgegeben und Juden um Darlehen
angepumpt hat, unterschlug als Vertreter
einer hiesigen Elektro-Firma dieser etwa 260
RM . Die Strafliste des Unverbesserlichen, der
sechs Kinder zu versorgen hat, ist zweiseitig
und zählt mehrjährige Gefängnisstrafen.
Diesmal kam er mit vier Monaten Gefängnis
weg. — Gestern wurde unter großer Beteili¬
gung der nach kurzer Krankheit verstorbene
Prokurist Schwemmte der Firma Rodi L Wie-
nenberger hier zu Grabe getragen. Dem Ver¬
storbenen verdankt die Firma mit ihren Auf¬
stieg.

Einstellung in die SS -Verfügnngstrnppe
Die 62. Standarte , Karlsruhe , Moltke-

straße 3, weist darauf hin, daß am Dienstag
den 25. 1. 1938 in Karlsruhe , im Gebäude der
Allgemeinen Ortskrankenkasse, Gartenstraße,
in der Zeit von 12—16 Uhr die Musterung
für die Einstellung in die SS -Verfügungs-
truppe stattsindet.

Bewerber holen sich sofort Auskunft über
die Einstellungsbedingnngen bei den Dienst¬
stellen der SS . Die Fragebogen sind aus¬
gefüllt bei der Musterung vorzulegen.

Klagen - 6 üktsl - Knöpfe

pkvrrkvim Xvuvndürg

AMRSDAP -RachrWe« ^ ^

Ortsgruppe Neuenbürg. Am nächsten
Samstag den 15. d. M., abends 8 Uhr, findet
im Gasthaus zur „Eintracht" ein Sprech-
ab estld  statt . Erscheinen für Pg . und PA.
ist Pflicht (Liederbücher).

Ortsgruppe Neuenbürg. Die Beiträge kön¬
nen bei den Blockleitern einbezahlt werden.
Die Marken sind ansgcgeben.

pnriei . ilinter mll

9HSKOB Kreis Calw. Die Ortsamtsleiter
der NSKOV Kreis Calw nehmen geschlossen
an der Beerdigung des Kreisamtsleiters Pg.
Dettner  am Sonntag den 16. 1. 38 teil.
Antreten im Dienstanzug um 12.30 Uhr am
„Badischen Hof" in Calw.

s 84 ., 81N.. 88., j

Neiterschar Neuenbürg und NSRK . Sonn¬
tag, 16. Januar , Fahrdienst. Antreten ^ 8
Uhr Turnplatz Neuenbürg.

Rotes Blinklicht
bedeutet„Halt" an EisenLahnübergängcn

für den Wegbenützer
Die Erfahrungen der letzten Monate haben

gezeigt, daß über die Bedeutung der an Eisen
Lahnübergängen eingerichteten Warnlichtan¬
lagen noch vielfach Unklarheiten bestehen. Bei
diesen Anlagen handelt es sich um eine Vor¬
richtung, die der Reichs- und Preußische Ver¬
kehrsminister zur Sicherung der Uebergänge
zugelassen hat. Wie bei einem durch Schran¬
ken gesicherten Uebergang die geschlossenen
Schranken dem Wegbenützer anzeigen. daß sich
ein Zug nähert , daß also am Warnkreuz an¬
zuhalten ist, so zeigt das rote Blinklicht gleich¬
falls die Annäherung eines Zuges an . Das
rote  Blinklicht bedeutet, wie die geschlossenen
Schranken, „Halt" am Warnkreuz. Die Nicht¬
beachtung des roten Blinklichts ist ein Verstoß
gegen die Eisenbahn-Bau - und Betriebsord¬
nung und ist strafbar.

kukdstt
Nachdem am letzten Dienstag im Gauvers

ordnungsblatt veröffentlicht worden war, daß
die für 16. Januar angesetzten Pflichtspiele
wieder abgesetzt seien, erhielten jetzt die Ver¬
eine eine Mitteilung , daß am kommenden
Sonntag gespielt werden darf. Spielleiter
Haas führt folgende Spiele durch. In der

Kreisklaffe1
Engelsbrand — Neuenbürg, Conweiler —
Wildbad, Schwann — Feldrennach, Gräsen-
hausen — Calmbach. Es sind also alle Mann¬
schaften beschäftigt. Die

Kreisklaffe2
sieht von fünf Mannschaften vier angetreten.
Es sind Waldrennach — Pfinzweiler und
Neusatz/Rotensol— Sprollenhaus.

Nachrichten Pom Standesamt Birkenfeld
in der Zeit Pom 1. bis 31. Dezember 1937

Geburten:
20. 12.: Gretel, T. der Emma Maria Oß-

mann, Polisseuse;
24. 12.: Hermann Karl , S . des Friedrich Karl

Spreng , Hilfsarbeiters , u. der Helene
Luise, geb. Wessinger;

27. 12.: Renate, T. des Friedrich Bender, Fri¬
seurs, u. der Lydia, geb. Maushardt;

27. 12.: Manfred Hans , S . der Maria Grä¬
ber, Kettenmacherin;

30. 12.: Lore Paula , T. des Karl Frank, Mau¬
rers . und der Pauline , geb. Frey.

Eheschließu n gc n:
2. 12.: Erwin Rentschler, Dreher, und Irma

Elsa Dietrich;
16. 12.: Theodor Heinz, Malermeister, und

Lore Emilie Ratz.
Sterbefälle:

2. 12.: Pauline Wilhelmine Oelschläger, geb.
Frey, Kaufmanns Witwe, 89 I . alt;

3/12.: Wilhelm Gauß, Schneidermeister, 57
Jahre alt;

8. 12.: Johann Jak .Reiser, Briefträger i. R-,
75 Jahre alt.

Me wir- -as Wetter?
Wi-«terbkr>» l !>tS NelckSwcNcrdlknktcS

RirSaabeork Stuttaarl
Herausaeael'"ii nm Nmin-rr llb:r

Voraussichtlich« Witterung für Samstag:
Weiterhin leicht nnbeständi-' und teilweise

aber auch aufhcitcrnd. Wenig kühler.

Die SoantagSfchule für Verkehrssünder
^Nachhilfeunterricht - über das Verhalten auf der Straße
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Höchstpreise sür Kinder und Schweine
außerhalb der SchlachtviehmiirLte

Stuttgart , 12. Jan . In einer Anordnung
Nr . 58 des Viehwirtschaftsverbandes Würt¬
temberg wird bestimmt, daß für das Gebiet
des Viehwirtschaftsverbandes Württemberg
und des badischen Bezirksamtes Pforzheim
der Viehgroßmarkt in Stuttgart als Richt¬
markt gilt . Für die Preisfestsetzung für Rin¬
der werden drei Gebiete gebildet.

Gebietl umfaßt n. a. die Oberämter Calw
und Neuenbürg  sowie das badische Be¬
zirksamt Pforzheim.

Bei Abnahme ab Land liegt der Höchstpreis
für Rinder (Landpreis ) je 5b Kg. für Och¬
sen, Bullen, Färsen n. Kühe im Preisgcbiet I
um 3 RM . unter der für den Richtmarkt fest¬
gesetzten oberen Preisgrenze der Schlachtwert¬
klasseL der jeweiligen Gattung . Bei Ab¬
nahme frei Empfangsort außerhalb der
Schlachtviehmärkte und Verteilungsstellen
liegt der Höchstpreis für Rinder (Empfangs¬
ortpreis) je 50 Kg. Lebendgewicht für Ochsen,
Bullen, Färsen und Kühe im Preisgebiet I
um 1 RM . unter der für den Richtmarkt fest¬
gesetzten oberen Preisgrenze der Schlachtwert¬
klassea der jeweiligen Gattung.

Für die Preisfestsetzung für Schweine
werden drei Gebiete gebildet. Gebiet I um¬
faßt u. a. die Oberämter Calw und Neuen¬
bürg  sowie das badische Bezirksamt Pforz¬
heim.

Bei Abnahme ab Land liegt der Höchstpreis
für Schweine (Landpreis) je 50 Kg. Lebend¬
gewicht für die Schlachtwertklassenu, bl und
»1  im Preisgebiet I um 3.50 RM-, für die
Schlachtwertklassenk 2 und c um 4 RM . und
endlich für die Schlachtwertklassen cl, e, t, §2
und k im Preisgebiet I um 4.50 RM . unter

der für den Richtmarkt festgesetzten oberen
Preisgrenze der jeweiligen Schlachtwertklasse.

Bei Abnahme frei Empfangsort außerhalb
der Schlachtviehmärkte und Verteilungsstellen
liegt der Höchstpreis für Schweine (Emp-
fangsortpreis ) je 50 Kg. Lebendgewicht fiir
sämtliche Schlachtwertklassen im Preisgebiet I
um 1 RM . unter der für den Richtmarkt fest¬
gesetzten oberen Preisgrenze der jeweiligen
Schlachtwertklasse.

In einem dritten Abschnitt der im neuesten
Wochenblatt der Landesbauernschaft ver¬
öffentlichten Anordnung werden die Preise
für Rinder und Schweine auf den Vertei¬
lungsstellen festgesetzt. Auf der Berteilungs-
stelle Calmbach  wird der Höchstpreis für
Rinder je 50 Kg. Lebendgewicht(Ochsen, Bul¬
len, Färsen und Kühe) um 0.50 SM . unter
der für den Richtmarkt Stuttgart angesetzten
oberen Preisgrenze der Schlachtwcrtklassea
der jeweiligen Gattung festgesetzt.

Auf der Verteilungsstelle Calmbach wird
der Höchstpreis für Schweine je 50 Kg. Le¬
bendgewicht um 0.50 RM . unter der für den
Richtrnarkt Stuttgart festgesetzten oberen
Preisgrenze der jeweiligen Schlachtwertklasse
festgesetzt.

Zuwiderhandlungen werden bestraft. Die
Anordnung tritt mit dem Tage der Verkün¬
dung, d. h. mit dem 3. 1. 1938, in Kraft.
Preise für Rinder, Kälber und Schweine in

der Zeit vom 8. 1. bis 28. 8. 38
Stuttgart , 12. Jan . Der Vorsitzende des

Viehwirtschaftsverbandes Württemberg ver¬
öffentlichte im neuesten Wochenblatt der
Landesbauernschaft Württemberg die Preise

sür Rinder, Kälber und Schweine in der Zeit
Vom3. 1. bis 28. 5. 1938.

Rinder.
Die Marktpreise für Rinder auf den Mit¬

telmärkten Heilbronn und Pforzheim
werden wie folgt festgesetzt: Für Ochsen der
Schlachtwertklasses 42—45, b 37—41, c bis 36
und c! bis 29 RM .; für Färsen 3 41—44, d 36
bis 40, c bis 35 und cl bis 28 RM .; für Bullen
3 40 — 43, b 35 — 39 , c bis 34 und cl bis 27 ; für
Kühe 3 40- 43. b 34- 39, c vis 33 und cl bis
25 RM,

Auf dem Großmarkt Stuttgart:  Für-
Ochsen der Schlachtwertklasse3 41—44, b 36
bis 40, c bis 35 und c>bis 28 RM.; für Färsen
3 40 — 43 , b 35- 39 , c bis 34 u . cl bis 27 RM .;
fiir Bullen 3 39- 42, b 34- 38, c bis 33 und
cl bis 26 RM .; für Kühe 3 39- 42, b 33- 38,
L bis 32 und 6 bis 24 RM.

Für Ausstichtiere kann ein Zuschlag von
höchstens 5 RM . bei Ochsen und Färsen,
6 RM . bei Bullen und 3 RM. Lei Kühen je
50 Kg. Lebendgewicht erzielt werden.

Die Höchstpreise für Rinder (Ochsen, Bul¬
len, Färsen und Kühe) auf den Verteilungs¬
stellen des Landes für die Zeit vom 3. 1. bis
28. 5. 1938 gehen aus der vorigen Meldung
hervor. Das gleiche gilt für die Preise außer¬
halb der Märkte und Verteilungsstellen, die
als Lanöpreis und Empfangsortpreis gleich¬
falls in der vorigen Meldung mitgeteilt
wurden.

6 . Schwei n e.
Die Marktpreise für Schweine ans dem

Großmarkt Stuttgart und den Mittelmärkten
Heilbronn, Pforzheim und Ulm sind bereits
im November 1937 veröffentlicht und ihre
Gültigkeitsdauer für die einzelnen Zeitab¬
schnitte des Jahres 1938 mitgeteilt worden.
Die Höchstpreise für Schweine auf den Vertei¬
lungsstellen und außerhalb der Verteilungs¬

stellen lassen sich ebenso wie die Rindrrpreise
ans den Anschlägen und ans den Preisen des
Richtmarktes Stuttgart , die, wie gesagt, im
November mitgcteilt wurden, errechnen.

L. Kälber.
Die Marktpreise für Kälber ans dem Grvß-

markt Stuttgart und den Mittelmärkten Heil¬
bronn, Ulm und Pforzheim betragen für die
Schlachtwertklasse3 60- 65, b 53- 59, c 41- 50und cl bis 40 RM.

Die Schlachtschriiie fiir das Gaststütten-
grwcrbc

Stuttgart , 12. Jan . Es wird mitgeteilt,
daß für reine Gaststätten(ohne Metzgerei) die
Schlachtschcine künftighin nicht mehr ivie seit¬
her durch den Sachbearbeiter des Viehwirt¬
schaftsverbandes bei der Kreisbaucrnschaft
ausgcgeben werden. Ab 17. 1. 1938 überneh¬
men dieses vielmehr die Kreisgrnppenleiter
der Wirtschaftsgruppe Gaststätten- und Be¬
herbergungsgewerbe. Sämtliche Anträge von
reinen Gaststättenbetrieben sind daher an den
Kreisgruppenleiter zu richten, der nach Rege¬
lung mit der Bauernschaft die Schlachtscheine
an die Mitglieder der Wirtschaftsgruppc ans¬
händigt. Diese Neuregelung bedeutet nicht,
daß nunmehr erhöhte Zuweisungen vorge¬
nommen werden können. Anträge in dieser
Richtung sind also zwecklos. Im übrigen
bleibt es bei der alten Regelung, daß Gast¬
stättenbetriebe, die mit einer Metzgerei ver¬
bunden sind, ihre Schlachtscheine durch den
Obermeister der Mctzgcrinnung ausgehändigt
erhalten.

In diesem Zusammenhang sei noch einmal
erwähnt, daß Gaststätten ohne Metzgereibe¬
triebe zwei Schweine im Jahre zusätzlich zum
Schlachten genehmigt erhalten, sofern sie diese
Schweine mindestens drei Monate selbst hal¬
ten und füttern. Die Schlachtung ist an den
Besitz eines Schlachtscheines gebunden.

cietttsL/iee AauEttsA
8onnts§ cken 16. Januar 1S38, abends 5'/, Llbr
in irslckonsssl «Isr ScAiiI«)
KemerligA?u Gunsten 6es Mnterkiltsvverks

^uskübrends: vor» 81aub, Klavierlehrer!», dleuenbürg. l!
klinge Lcbüier derselben.
Uedwix kubek-Hsuendürg, lckerro-Loprsn.
Karl ^ppenreNer-lübinxen, Klavier.

Programme,  ckie rum Eintritt bereckti'Zen, ru 50. und30 ?kg. abends an der Kasse.
Sexlan Punkt 5V, Lbr.

» — . . . . 7-7!-

kür die vielen Lsweiss kerrlicker 'kellnskme , dis wir
beim Helmzang unserer lieben kntscliiakenen

Lknstiisns LeksSdls
xed . Pfeiler

erkaliren durkteo, danken wir berrlicb . öesonders danken
wir dem Herrn Oeisliicden kür seine troslreicbea IVorte
und dem Lelcdencbor kür seinen erbebenden Oesanx,
sowie allen denen, die ibr das letrts Qeleits gaben.

Im Hamen der trauernden Hinterbliebenen:
k»mM« Vustsv Lcknidl «, Si,Asnk »IdI.
kninM » vsknr Keller , « otsnsel.

Not « n » a >, den 13. Januar 1938.

danken verrück kür alle Teilnahme, die wir beim
plälrlicken llinsckeiden unseres lieben Lnlrcklskenen

Zoksnn volinenbsrger
krvkersn Vemelneiepkleger»

erfahren dursten. keiner sagen wir reckt herrlicken Dankdem Herrn klarier blüller tür die trostreicken Vierte am
Orabe, ebenso Herrn Hauptlebrer klaux mit dem Leicken-
ckor für den erbebenden Oesanx, kierrn kürxermeister
Keule lür die kbrunx am Orabe und die Kranraiederlexunx
seitens der Oemeinde, sowie für die übrixen raklreickeo
Krsnrspenden und allen denen von nab und fern, die ibn
auf dem V̂ ex ru seiner ietrten kubeskätte begleiteten.

kr . Sol »nsnl »« rs «r.
ksmlll « kr . Kodsr.

^» ngsnbranck , den 14. Januar 1938.

Olympis-I-imousiue
LsäeN-Lsbriol-Iiimüiisille

In sehr gutein Zustand günstig zu verkaufen.
Spel-Grotzbündlee Fritz Sauser. Vkorztzeim

Telefon Nr . 2768.

Württ. F- rstarnt Wildbad.

Reisig-Verkauf
am Mittwoch den IS . Januar 1S38 - nachmittags 6 Uhr, inWildbad tm„Wildbader Hof"aus Distr. Eiberg Abt. 9 Reihen¬
brandmiß, 15 Eiselsklinge , 16 Hohe Dole , 21 Paulinenhöhe , 22 Wild¬
baderkopf, 24 Bockstall. 25 Rennbachhalde, 26 Kohlsteigle, 27 Keller¬
loch, 28 Kleiner-, 29 Großer Wendenstein, 30 Lehenbrückle, 38 Mittl.
Schaiblesweg, - Distr. Meistern Abt. 1 Scheurengrund, 5 Linkensteig,
9 Eisenstube, 10 Etsenriß, II Holzwiese , 12 Neuriß , 13 Meßbalken»
riß, 18 Meisternebene, 19 Hint . Rauherberg, 22 Hint . Riesenstein,
23 Mittl . Riesenstcin, 24 Bord . Riesenstein, 25 Hint . Sulzhäusle , 30
Bord . Waldhütte mit zus. 530 Buchen- und 3930 Nadelholz wellen.

keldrennacb — Lan^enbrand

IVir beekreo uns, Verwandte , kreunde und Lekannts
ru unserer am 8c>nntag den 16. Januar l938 Im elterlichen
Hause , Oastkaus 2. „Löwen " in LanZendrsnd stattkindenden

kreundlicbst elnruladsn.

brleärlcd ksutti
8okn der IVilk. kautk, LSgswerksbesitrers in keldrennacb

Klsra vittus
Tockter der Jakob vittus , Löwenwirts in Lsngenbrand

KircbxanA I I Libr in Langenbrand.

Rkzept Sei ErMW,GrtzvegeW:
Man rührt je einen Eßlöffel Klosterfrau-Melissengeist und Zucker

in einer Tasse gut um, gießt kochendesWasser hinzu und trinkt mög¬
lichst heiß vor dem Schlafengehen zwei Portionen dieses wohl¬
schmeckendenGesundheltsgeirSnkes (Kindern gibt man die Hälfte).
Darauf schläft man gut und fühlt sich am anderen Morgen meist
merklich wohler. Zur Nachkur nimmt man noch einige Tage lang
die halbe Menge.

Vergessen Eie nicht bei der nächsten Gelegenheit in Ihrer Apo¬
theke oder Drogerie den echten Klosterfrau Melissengeistmitzunehmen.
Flaschen zu RM . 0.90, 165 und 2.80 ; niemals lose.

Dieses Rezept bitte uusschneidenl

L.E0PM - S6M6 u. Lsils
ssttWIoticon bsv-LNtt bei Nleksl«icdlrsissclilsii
t-lsutjucksn. Wuncissln usvr.

In kirkenkeld : 8tern -Orc>§ . VI.
IVustmann. in IVildbad : kber-
bard-Orogeris Hpotb. k . klappert.

In Laimbach -, vrog . A.. Lartb.

Suche auf 15. Januar oder 1.
Februar ehrl., fleißiges Mädchen
für Haushalt und Beihilfe im
Laden. Familien -Anschluß.

^ ^ "Milchgeschäft,'
Mühlacker Württ.

Pfinzweiler.
Eine schwere, trächtige

verkauft
Kuk

Friedrich Merkke,
Haus Nr . 48.

Einreibung aus wirksam»
Pflanzen herzest., kann auch
Ihnen helfen bei « heuma,
Eicht, Ischias. - Gr. Flasch»
RM . l .74, Spezial-Doppel«
stark RM . 2.56. Verlange»
Sie von IhrerApotheke aus¬
drücklich AlpIrSbachrr

tts/ «/»sssncksr Ltuttgcrrt
Licker vorrätig in den /Ipotkeksn
ru üeuenbUrg,kerrenslb, Slrken-
teld, LckSmberg und Vlldbad.

Sonntag. 16. Janucm
-.00  vaieuronzerl
8.0V WaflerstandömeidunLen,Wetiervericht

„Bauer, »dr ,«!
Gymuaftik8.S0 ika»>i»tti«e MorgenfeierS.0» HMer-Äugeud flugtS.1S»roh« Weile»1V.M Morgemeier ver SA.»Gruvve Sudwest

10.80„Aus dem vaüiichcn„Schaiicn.unserer.8cit, ^ -11.00 „ciialieuiabrt mit «bF.-Bertchte von Bord des
Dampfers11.80 3N»ime«>end«irgILM Muftk am Mittag1SM «ceineS navitet «er Zeit1S.18 Mnftk am Mittag14M „vom aus dem gelbenWagen"
Kasperles Reisebericht11.8V„Muftk »ur Kasseeftunde"

1SM Sonittâ uachmittag aus
13M „vochdtitsch raschlet wie«r StttigAlemannisch

ruuscht wie BlutlAus dem Werk des
Dichters Hermann Burte

1SM Nachrichten— Sport,bericht
1S.SÜ«Bor Kälte ist bie Luiterstarrt"L»M Grobes Wunschkonzertdes ReiÄSieuders Stutt¬gart
22M .Zeitangabe. Nachrichten,Wetter- und Sportbericht

gart
21.00—1.00  NaÄtkonzert

Montag, 17. Januar
SM Morgenlied

Zeitangabe, Wetterbericht,Landwirtichaitliches
Gumngftik1

-.80 Fröhlich« Morgenmnstk
.00- 7.10 FrüSnachrlSten

8.30 Morgenmnstk
V.S0 Seudrvaui« .. . .10.00„Der kleiufte König"

10.80 Sendepause11.80 BolkSmnftk
Bauernkalenderund
Wetterbericht

12.00 MUtagSkonzert
18.00 Zeitangabe. Wetterbericht.Nachrichten11.00 Stund' lchö« und
15.00 Seuoevauie18.00 Muftk am Nachmittag18.00 „Rennwagen—et« Rück¬

blick aus grob« Ersolg«und ei» Ausblick auf di»
Vorhaben der deutsche«
Antomodiliuduftrie"18.80 Griss i«S Heute18.45 „Deutschland baut aus"

10.00  Nachrichten18.15„Stuttgart spielt auf!"21.15 Konzert
22.00 Zeitangabe, Nachrichten,Wetter- und Sportbericht22.15 ScowedischrVolks¬melodien22.80 ismaltvans«
22.35 Nachtmusik und Tauz24.00—1.00 Nachtmusik

Dienstag, 18. Januar
SM Morgenlied

Zeitangabe, Wetterbericht,LandwirtschastltcheS
Gumuaftik1

5.80 Srühkouzert ^ ^7.00—7.10 Friihnachrichten8M Wasierstandsmeldungen,Wetterbericht— Markt¬
berichte, , ,Gumnastit H8.30 Muftk am Morse«8.80 Seuoepause

10.00 „Germaul " „Hörspiel um bie Erwer¬bung Kameruns10.80 Sendepause11.30 Bolksmnftk
Bauernkalenderund
Wetterbericht

12.00 Mittags» «,ert ^18.00 Zeitangabe, Nachrlchiett,ctterbertcht

13.00 Bou nuiere» Haus¬genosse»
18.30 Grvs i«S Heute18.00 Nachrichten18.15 Zauoer der Stimm«28.15„Roman in drei Baute«"21.80 vLudel-ZokluS

Zweiter Abend;
__ „Kuvertüre des Rubms"22.00 Zetlangabe, Nachrtchte»,
^ Wetter, und Sportbericht22.15 Politische.'leitungöschau
22.80  Schaltpause22.85 Tau, und Unterhaltung
LI. 00- 1.00 Nachtkouzert

Mttwoch, 19. Januar
6.00 Morgeutied

Zeitangabe, WetterberichtLandwirtschaftliches- GymnastikI5.80 Fkiihtouzert
7.00—7,10  Frühnachrtchten
8.00  Wasserstandsmeldungen,Wetterbericht— Markt¬berichte

Gymuaftik 118.30 Muiit am Morgen9.80 Sendepause18.00 „Politisch Lied — «I«
garstig Liebst"10.30 tseudevani»-- —-- ' mit

und

M "laflersiandSmeldnngen, 13.1ä MittaaskouzertWetterbericht— Markt. 11.00 „MustkaNIKe Kurzweilberichte
GymnastikH Nachmittag

11.80 VoltSmuniBauernkalender
Wetterbericht12.00 MittagSkouzeri

18.00 Zeitangabe, Nachrichten,Wetter- und Sportbericht13.15 Mittagskonzert14.00„Fröhliches Allerlei"15.00 Sendepause
1SM Bnnteö Konzert
18.00 Heitere Seieradenbmusik18.80  Griff ins Heut«18.00 Nachrichten
19.15 Von hentschem Fliesee-

gcist
19.15 Zwischeuiendung
20.00 „Wie es euch gefällt!"21.00 Das Leben des FranzXaver Reiter aus Lanch-beim
22.00  Zetiangabe , Nachrichten.Wetter, und Sportbericht22.1o -c?-am«e — Lawinen-Geiadr"
22.30 -«-lya»,pause
22.85 Uiiterbaltuii_L4,»o- i,oü Nachtmusik

Wekhester
empfiehlt die

C. Meeh'sche Buchhaudlg.

!n kleuenburg : pcpoth. 14. Loren-
kardt ; in Lirkenkeld : /Ipotkeks
O. Loren Hardt; in Sobömberx:

Vroxerie 11. Karcher.

vertreiben l-ivsten
scbütten tzesuriclldeit- :

K!A. 1.—.
Orogsris Ss ^dsrt
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Ser Brachialer Raubmörder
noch nicht gefaßt

Bruchsal, 13. Januar . Zu der Bluttat , der
der Brauereiarbeiter Jakob Lieb  zum Opfer
gefallen ist. wird noch bekannt, daß die Frau,
von der zuerst angenommen wurde, sie habe
dem Mörder Hilfsdienste geleistet, als Mit¬
täterin nicht in Frage kommt. Der Täter
hat sich am Dienstag früh auf einem Fahr¬
rad in Richtung Karlsruhe davongemacht. Es
steht nicht einwandfrei fest, ob er allein oder
sich in Begleitung eines zweiten Radfahrers
befand. Der Oberstaatsanwalt beim Land-
gericht Karlsruhe hat für Mitteilungen, die
aus der Bevölkerung kommen und zur Er¬
greifung des Täters führen, eine Beloh¬
nung von 1000  NM . ausgesetzt.

s
ftbestra!

k! i g e n d e r i c d t der Î 8 - ? re88S
Sg. Amsterdam, 13. Januar . In Gronin-

gen hatte sich ein niederländischer Gewerk¬
schaftsbonze,  der in einer öffentlichen
Versammlung Schmähreden gegen den Füh¬
rer geführt hatte, wegen Beleidigung des
Oberhauptes eines befreundeten Staates zu
verantworten . Der Anklagevertreter bean¬
tragte eine Geldstrafe von 75 Gulden, ersatz¬
weise 50 Tage Gefängnis. Der Polizeirichter
erkannte auf 40 Gulden Geldstrafe  bzw.
40 Tage Gefängnis.

Berlin erhalt jetzt ein neues Funkhaus
Berlin, 13. Januar. Der Neichsintendant des

Deutschen Rundfunks hat mitgeteilt, daß die
Neichshauptstadt ein neues Funkhaus  er-
halten soll, damit die räumlich weit voneinander
getrennten Abteilungen, die man notgedrungen in
anderen Gebäuden unterbringen mußte, in einem
Heim  vereinigt werden können. Auch dieser neue
Bau wird sich würdig iu das gewaltige Bild der
neuen Neichshauvtlladt einstigen.

Das große Los
, Berlin, 13. Januar . In der Nachmittags-

ziehung vom Donnerstag bei der Preu¬
ßisch - Süddeutschen Staatslot¬
terie  fielen zwei Gewinne von je 100 000
Reichsmark auf die Nummer 161 777. Das
Los wird in der ersten Abteilung in Achtel¬
teilung in Bremen,  in der zweiten Abtei¬
lung ebenfalls in Achtelteilung in Schle¬
sien  gespielt. Zwei Gewinne von je 50 000
Reichsmark trafen auf die Nummer 337 831.
Dieses Los wird in der ersten Abteilung in
Achtelteilung in Berlin  und in der zwei¬
ten Abteilung gleichfalls in Achtelteilung im
Rheinland  gespielt.

Greisin im Bett erfroren
llügenberickt der dl 8 - v r e 8 8 e

s. Kattowitz, 13. Januar . In Kokotschin
<m Kreis Nybnik (Ostoberschlesien) ist eme
siebzigjährige Frau  auf ungewöhn-
liche Weise erforen. Sie hatte sich in dem
Zaus ihres Sohnes wegen Raumschwierig-
eiten auf den Boden  zum Schlafen be¬
leben, von wo sie nicht zurückkehrte. Nach-
orschungen ergaben, daß die Greisin, dre
n dem Haus als Auszüglerin gelebt hatte,

ein Opfer der schweren Kälte geworden war,
die in den letzten Tagen herrschte. Man fand
sie im Bett erfroren  auf.

MAngeklagte: 42 Men
Großer Kommunistenprozetz in Warschau
Warschau, 13. Januar . Ein großer Kom-

munistenprozeß, der am Mittwoch in War¬
schau begann, dürfte außerordentliche Auf¬
schlüsse über die Methoden und Absichten der
Komintern in Polen geben. Von den 43 Kom¬
munisten. die auf der Anklagebank Platz
nahmen, siyd, wie sich herausgestellt hat,
nicht weniger als 42 Juden , von denen sechs
wegen kommunistischer Agitation vorbestraft
sind. Einer Reihe von Kommunisten, die in
diesem Prozeß mit zur Verantwortung ge-
zogen werden sollten, ist es zwar gelungen,
rechtzeitig in die Sowjetunion zu entfliehen,
doch befinden sich unter denen, die nicht mehr
fliehen konnten, alle maßgeblichen
Agenten der Komintern in
Polen.  Zum Hauptbclastungsmaterial ge.
hört das Ergebnis einer Haussuchung
in dem Keller des Warschauer Juden
Lajba Kornfeld,  bei der ein kommu¬
nistisches Archiv, Druckereieinrichtungen.
Flugschriften, Anweisungen. Broschüren Be-
richte. Transparente . Anweisungen sür die
Betreuung der in den Gefängnissen festgesetz¬
ten Kommunisten und schließlich der Haus-
haltsplan der Jugendabtcilung des kommu¬
nistischen Jugendverbandes für das Jahr
1934, der mit einer Summe von mehr als
einer halben Million Zloty abschließt, gefun¬
den wurden. Unter den Aufrufen befinden
sich solche, die besonders für die Mitglieder
einzelner polnischer rechts, und linksstehen¬
der Organisationen bestimmt sind. Einer der
Hauptangeklagten, der sich bereits vor mehr
als zehn Jahren dem Zugriff der Polizei
entziehen wollte, hatte sich selbst einen ge¬
fälschten Sterbeschein  ausgefertigt
und hatte jahrelang als längst verstorben
gegolten, während er tatsächlich eine umfang¬
reiche kommunistische Agitation betrieb. Für
den Prozeß sind über achtzig Zeugen
geladen worden.

MürttemLerL
Im LudwigSburger  Kreiskrankenhaus ist

am Mittwoch der 37 Jahre alte Bauarbeiter Otto
Blessing aus Eglosheim  den schweren
Verletzungen erlegen, die er sich bei einem Ver¬
kehrsunfall am 27. Oktober zugezogen hatte.

Am Wehr bei der Wolfschen Mühle in Back¬
nang  wurde die bereits in Verwesung überge¬
gangene Leiche eines älteren Mannes entdeckt
und geborgen. Man vermutet, daß der Tote ein
früherer Insasse des Hauses der Barmherzigkeit
Staigacker ist, der seit zwei Monaten vermißt
wurde.

*
Der Landrat hat nunmehr den Gemeindehaus¬

halt der Stadt Leonberg  sür das Jahr 1937
genehmigt, womit die Gemeindeumlage aus Grund¬
stücke und Gebäude von 22 auf 20 Prozent herab¬
gesetzt wurde. »

In Fellbach  geriet im Lichtspielhaus beim
Abreiben eines Films der Filmstreifen in Brand.
54 Meter Film verbrannten, außerdem wurde
eine Vorführmaschine erheblich beschädigt.

*
Der Bau- und Sparverein Kornwest heim

beschloß in einer außerordentlichen Generalver-
fammlung die Uebernahme des Bau- und Spar¬
vereins Ludwigsburg  und des Siedlungs¬
vereins Heutingsheim.  Der Bau- und
Sparverein Kornwestheim wird damit zur Be¬
zirksbaugenossenschaft.

Frau Maria Welz in Hüttenbühl (Kreis
Gaildorf) wurde dieser Tage 99 Jahre alt. Die
NSV. erfreute die Altersjubilarin mit einem Ge¬
burtstagsgeschenk.

*
In Biberach  stießen ein Lastauto und ein

Viehtransportwagenzusammen. Letzterer wurde
über die Straßenböschunggeschoben und blieb
an einem Baum hängen. Der Baum mußte ab-
gesägt werden, um den Wagen wieder frei zu
machen.

Die älteste Einwohnerin von Kirchentell¬
insfurt (KreiS Tübingen), Frau BarbaraOt t,
geb. Lutz, ist im 98. Lebensjahr gestorben.*

In Heilbronn  wurde nachts ein Wäsche¬
dieb  auf frischer Tat ertappt und der Polizei
übergeben; er hatte in der gleichen Nacht bereits
mehrere Wäschediebstühleverübt.

*
Der 60 000 Kilogramm schwere Papier¬

glätt  e-Zy l i nder. der größte seiner Art,
ein Erzeugnis der Firma I . M. Voith in Hei¬
denheim  a . Br ., ist jetzt nach zweieinhalb-
monatigem Transport aus dem Land- und Was¬
serweg an seinem Bestimmungsort, einer Papier¬
fabrik in Björnborg(Finnland) angekommen.'

Tübingen, 13. Januar . (Präsident
Kautter im  Aint .) Im festlich geschmück¬
ten Schwurgerichtssaal des Amtsgerichts in
Tübingen fand die feierliche Jnpflichtnahme
des Landgerichtspräsidenten Dr. Kautter,
des bisherigen Landgerichtsdirektors in Tü¬
bingen. durch Oberlandesgerichtspräsident
Dr. Küstner,  Stuttgart , statt.

Rißegg, Kreis Biberach, 13. Januar . (Vor-
sicht bei Arbeitssuchenden .) Der
Mangel an Landarbeitern wird häufig von
unsauberen Elementen ausgenutzt, um sich
bei den Bauern kostenlose Verpflegung und
Unterkunft und womöglich noch ein Haftgeld
zu erschwindeln.  So sprach auch bei
einem hiesigen Bauern ein „Arbeitssuchen¬
der" vor. Er ließ es sich am Tische des
Bauern gut sein und verschmähte auch das
Nachtlager nicht. Als er am nächsten Morgen
an die Arbeit gehen sollte, mußte er angeb¬
lich dringend telephonieren. Von diesem Gang
kam er nicht mehr zurück.

2VÜ0 SM vervefverl und vertrunken
Ulm, 13. Januar . Ohne sich irgendwie in

einer Notlage zu befinden, hatte sich der
31 Jahre alte, verheiratete Norbert R. aus
Hütten. Kreis Münsingen, an Geldern ver¬

griffen, die ihm in amtlicher Gigenichafr un¬
vertraut worden waren. Er war bei der
Postagentur Hütten als Landzusteller in den
Gemeinden Sondernach und Gundershostn
angestellt und hatte in der Zeit von Oktober
1936 bis August 1937 in zahlreichen Fällen
Geldbeträge nicht abgeliefert, sondern die
Gelder, insgesamt rund 2000 NM., sür sich
verwendet. Die Post ist bis auf einen Betrag
von zirka 320 RM. gedeckt. Zur Verdeckung
seiner unlauteren Machenschaftenfälschte er
die von ihm geführten amtlichen Annahme¬
bücher und vernichtete Briefe, Zahlkarten
und Postanweisungen. R. hat die untersckfla-
genen Beträge nach Annahme des Gerichts
vermutlich vervespertund vertrun¬
ken.  Der Angeklagte erhielt ein Jahr sechs
Monate Zuchthaus -00 NM. Geldstrafe und
drei Jahre Ehrverli^ -

Blutfchairbe mit dem eigenen Sohn
Ellwangen, 13. Januar . Die jetzt 42jährige

Pauline Kächele  aus Lorch  hatte im
Februar 1934 ihren damals erst 14jäh-
rigenSohnzur  Blutschande verführt und
das verbrecherische Verhältnis mit ihm bis
zum September 1936 fortgesetzt. Als die Sache
ruchbar wurde, unternahm sie einen Selbst¬
mordversuch. Die bisher unbescholtene Ange¬
klagte, die geständig war . wurde von der
Großen Strafkammer des Landgerichts Ell¬
wangen zueinemJahrundfechsMo-
naten Zuchthaus  mit Einrechnung
von 28 Tagen Untersuchungshaft verurteilt.

Weitere Ausdehnung der Viehseuche
Mergentheim, 13. Januar . Im Kreis Mer-

genlheim herrschte bisher die Maul - und
Klauenseuche in den Gemeinden Schirmbach,
Finsterlohr. Nassau und Simmringen . Am
Dienstag wurde der Ausbruch der Seuche
auch in den Gemeinden Markelsheim
und Althausen  festgestellt. Ferner ist die
Seuche noch ausgebrochen in Elle nberg.
Kreis Ellwangen, und in Afchhausen.
Kreis Künzelsau. In Fellbach  hat die
Seuche aus zwei weitere Gehöfte übergegrif-
fen und hat damit in Fellbach elf Anwesen
ersaßt. Auch inNordheim.  Kreis Bracken¬
heim. wurde ein drittes Geüöst befallen.

Obwohl zum Schutze gegen die Maul - und
Klauenseuche Wandergewerbetreibende land¬
wirtschaftliche Gehöfte nicht betreten dürfen,
hatte eine Hausiererin einen Bauernhof in
Bavendorf  bei Ravensburg aufgesucht.
Vor dem Amtsrichter gab sie an, sie lese keine
Zeitung und habe daher von der fraglichen
Bekanntmachung nichts gewußt. Der Amts¬
richter belehrte Frau „Hase", daß er ihre Er-
klärung, keine Zeitung zu lesen, nicht gelten
lasten könne. Für die 20 RM. Geldstrafe, die
sie erhielt, hätte sie ein ganzes Jahr eine Zei¬
tung abonnieren können.

Bauernhof durch Feuer vernichtet
Kißlegg, Kreis Wangen, 13. Januar . In

der Nacht zum Mittwoch wurde der Hof der
Eheleute Anton Allgäuer  in Holdenrcute
bei Wiggenreute. Gemeinde Kißlegg, durch
Feuer vernichtet.  Das Wohngebäude,
dessen Dachstock mit Heu und Oehmd sowie
Gersten, und Hafergarben gefüllt war , und
das ohne Brandmauer angebaule Stall - und
Scheuergebäudemit reichen Heu- und Oehmd.
Vorräten brannten vollständig nieder. Etwa
400 Gersten- und Hafergarben und die Fut-
tervorräte aus dem 35 Morgen großen An¬
wesen wurden vernichtet. Als Ursache kommt
höchstwahrscheinlichBrandstiftung  in
Frage.

2vo Mann schaufeln eine Straße frei
Tauwetter in München — aber Neuschnee

im Gebirge
Lizsaderiebt der dl8 - Lre88e

b. München, 13. Januar . Während in
München der starke Temperaturanstieg der
letzten Tage mit der winterlichen Pracht wie.
der aufgeräumt hat , kam es im Alpenvor¬
land und vor allem im Gebirge zu Neu¬
schneefällen . Auch in der Bayeri¬
schen !) st mark  hält das Winterwetter an.
Durch Schneeverwehungen wurde vor allem
der Kreis Vohenstrauß stark in Mitleiden¬
schaft gezogen. Die Kraftpostlinie nach dem
Grenzdvrf Waldheim mußte eingestellt wer¬
den, da der Postomnibus auf dem Wege nach
Waldthurn in den Schneemassen stecken blieb,
lieber 200 Personen sind in Vohenstranß da¬
mit beschäftigt, die Straßen für den Verkehr
sreizubekommen. Auch auf der bayerischen
Donau ist der Schiffsverkehr ein.
gestellt  worden, da sicha-m Kachlet-Stau-
see ein Eisstoß gebildet hat-

Rmibmord au Mutter und Sohn
Aachen, 13. Januar . In dem belgischen

Grenzdorf Veldwelt, unweit der holländischen
Greine bei Maastricht ist eine schwere Blut¬

tat verübt worden. Die 63 Jahre alte Frau
Fransten und ihr 26jähriaer Sohn wurden
von einer Verwandten, die sie zum Kirch¬
gang abholen wollte, ermordet aufgefunden.
Das Haus war von oben bis unten durch¬
sucht worden, so daß Raubmord vorliegen
dürfte.

Brandstifter- aus Angst vor-er Frau
I g e n b e r ! c d t der dl8 - ? re88e

vft . Halle, 13. Januar . Ein außergewöhn,
licher Fall von Brandstiftung wurde jetzt in
Weißenfels vor der Naumburger Großen
Strafkammer verhandelt. In den Jahren
1927 bis 1937 hatte der 49jährige Melker
Paul Schlönvoigt  aus Köttichau die
Scheune seines Arbeitgebers
dreimal vorsätzlich in Brand ge-
steckt und dadurch großen Schaden ver-
ursacht. Die Feuerversicherung mußte dem
geschädigten Bauern rund 128 000 RM. aus.
zahlen.

Wie sich in der Verhandlung ergab, waren
die Beweggründe, die den Angeklagten zu
seinen verwerflichen Taten drängten, recht
merkwürdig. Er erklärte zu seiner Entlastung,
daß es in feiner Familie immer

roßen Streit  gegeben und ihn seine
'rau sehr schlecht behandelt habe. Als aber

im Juni 1927 die Scheune des Bauers zum
ersten Male abbrannte, sei seine Frau eine
zeitlang wie umgewandclt gewesen und er
habe Ruhe vor ihr gehabt, weil sie sich an-
dauernd mit dem Brande beschäftigte. Als
ihm seine Frau einige Monate später wieder
das Heim zur Hölle machte, habe er, uni
seine Frau wieder von ihm abzulenken, daS
Feuer zum erstenmal absichtlich angelegt.
Aus denselben Gründen habe er auch 1930
und 1937 die Scheune angesteckt. Hinterher
habe es ihm immer sehr leid getan und tat¬
sächlich war der Angeklagte bei den Lösch-
und Nettungsarbeiten immer zuerst zur
Stelle. Schlönvoigt wurde wegen Brand¬
stiftung in drei Fällen zu zwölf Jahren
Zuchthaus,  zehn Jahren Ehrverlust und
Stellung unter Polizeiaufsicht verurteilt.

Familie von Wölfen zerfleischt
Ganzes Dorf regelrecht überfallen

8! i 8 e a d e r >c k t der dl8 ? re88s
8. Kattowitz, 13. Januar . Aus dem Osten

des Landes treffen immer wieder neue Nach¬
richten von der zunehmenden Wolfsplage
ein. Die Raubtiere sind durch die andauernde
Kälte äußerst wild geworden und kennen
überhaupt keine Scheu mehr. In ganzen
Rudeln  brechen sie in den Dörfern ein und
holen sich das Vieh aus den oft schlecht ver¬
schlossenen Ställen . In der Wojewodschaft
Stanislau mußte eine planmäßige
Jagd  aus die immer gieriger werdenden
Ungeheuer veranstaltet werden, nachdem sie
in Nudeln zu 30 und 40 Tieren in verschal
dene Ortschaften eingebrochen waren. Bei
einem dieser regelrechten Ueberfälle auf die
einsamen Polnischen Dörfer wurde eine
fünfköpfige  Familievon den
Bestien zerrissen.  Der ununterbrochen
anhaltende Schneefall macht die anderen
Tiere des Waldes sehr zahm, in Massen kom¬
men Hirsche und Rehe in die Nähe der
menschlichen Behausungen, um Schutz und
Nahrung zu finden.

Ärmster Maaa vor Welt vor Gericht
Methusalem als Wilddieb angeklagt
T i 8 e " b e r i c v t der dl8 - kro88S

8 . Kattowitz , 13 . Januar . Zu einem histo¬
rischen Kolleg wurde eine Gerichtsverhand¬
lung in Wilna , bei der ein alter , verwahr¬
loster Geselle des W i ld di e b st a h l s an-
geklagt war . Ein Jagdhüter hatte ihn in der
Nähe von Wilna ergriffen, als er gerade
einen selbst gefangenen Hasen briet. Wie sich
herausstellte, war der Alte — das konnte
er genau Nachweisen— 134 Jahre alt,
womit er der älteste Mann der Erde über¬
haupt sein dürfte. Gespannt lauschte der
ganze Gerichtssaal den Erzählungen des
Methusalem, einschließlich Richter und
Staatsanwalt , hatte er doch nicht weniger
als fünf Russenzaren überlebt. Auch aus den
großen Zug Napoleons nach Moskau will er
sich noch genau besinnen können. Damals
war er gerade neun Jahre alt . Das Gericht
verurteilte den Greis nur zu einer geringen
Formalstrafe.  Es unterrichtete gleich¬
zeitig einige Warschauer Historiker darüber,
daß es einen Mann gäbe, der Zeuge der
größten Epochen der osteuropäischen Ge>
schichte gewesen sei.

Ein Sllfszug
befreite einseschneite Fahrgäste

Oigendsricbt der
rZ. Breslau , 13. Januar . Die Schnee¬

verwehungen  in der schlesischen Ebene
wirken sich noch immer außerordentlich
störend auf den Verkehr aus . In der Nähe
von Görlitz blieb jetzt ein Zug der Kreis¬
bahn  in einem Geländeeinfchnitt in einer
Schneewehe stecken, da die Lokomotive
infolge des hohen Schnees aus den
Schienen gesprungen  war . Es mußte
erst ein Hilfszug alarmiert werden, ehe die
Fahrgäste ihre Reife fortsetzen konnten. Da¬
vor mußten sie allerdings auch noch um-
fteigen.

Leider ereigneten sich infolge der Kälte
auch einige tödliche Unfälle.  In
Hoyerswerda stürzte ein Heizer beim An¬
heizen der Lokomotive ab und verletzte sich
so schwer am Kopf, daß er bewußtlos liegen
blieb. Als er einige Stunden später aufge¬
funden wurde, war er infolge der großen
Kälte bereits erfroren. In Brieg sauste ein
fünfjähriges Mädchen  mit dem Schlitten
über das Randeis in die offene Oder. Alle
Rettungsversuche waren vergebens.

Gangster überfallen eise Tanzdiele
Reuhork, 12. Januar . In den ersten Mor-

genstunden drangen in ein großes Tanz-
restanrant des Broadway drei Männer ein
und forderten mit gezogenem Revolver die
fünfzig Gäste auf, ihren Schmuck und ihr
Geld abzugeben. Während die Gäste an dej>
Wand standen und von einem der Verbrecher
ausgeräumt wurden, schrie plötzlich eme
Frau auf, worauf ein Polizist, der vorüber-
ging, ins Lokal stürzte und auf die Verbre¬
cher kosging. Bei der folgenden Schießerei
wurde ein Bandit schwer verwundet, wäh¬
rend der Polizist getötet wurde. Der Mörder
und sein Begleiter konnte entfliehen.
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Su/i«re//ee Ktm-dttck
Dorothea Wieck
im Stuttgarter Schauspielhaus

Dorothea Wieck, die uns aus manchen Filmen,
zuletzt aus „Die gelbe Flagge", bestens bekannt
ist , stellt sich dieser Tage auch einmal persönlich
>m Stuttgarter Schauspielhaus in einem Lust¬
spiel von Teichs-Johnson .Liebe in Dur und
Moll"  vor Die Künstlerin halte sich mit der
Hauptrolle dieses Spieles keine sehr dankbare
und leichte Aufgabe gestellt, denn das Stück bietet
keine starke» Entsaltungsmöglichkeiten. Es bleibt
zu sehr an der Oberfläche. Zwei Menschen, die
sich nach kurzer, streiterfüllter Ehe trennen, be¬
gegnen sich nach vier Jahren wieder, der Mann
mit dem Vorsatz sich scheiden zu lassen, die Frau
mit der geheimen Absicht, den Gatten wieder zu
gewinnen, was ihr schließlich auch gelingt. Die
Geschichte einer zweiten jungen Liebe ist in dieses
Hauptthema eingeflochten. Schade, daß der Autor
über die VertiefungSmöglichkeitendie Problem¬
stellung etwas zu flüchtig und spielerisch hinweg-
gegangen ist. So steht der Erfolg fast ganz auf
der schauspielerischen Leistung. Hier allerdings
zeigte Dorothea Wieck,  was eine Künstlerin
selbst aus einer an sich dünn gezeichneten Gestalt
durch die Lebendigkeit und Formvollendung ihrer
Kunst machen kann. Dies gilt für die Hauptdar¬
stellerin. wie auch für die ausgezeichnet besetzten
übrige» Rollen, in denen wir Rudolf Essek,
Kira Berg  und Karl Heinz Clubertanz
sahen. Die zahlreichen Zuschauer dankten der
Künstlerin und ihrem Ensemble mit herzlichem
und anhaltendem Beifall für den genußreichen
Abend. käzar Qrueber

»
Nach den Gastspielen von Dorothea Wieck am

13. und 14 Januar erlebt am Samstag , 15. Ja¬
nuar. ebenfalls um 20 Uhr, das heitere Volks¬
stück „Kleines Bezirksgericht" seine 25. Auffüh¬
rung. Der Sonntag . 16. Januar , bringt um
11 Uhr eine Tanzmorgenfeier mit Harald
Kre utzberg  um 16 und um 20 Uhr „Kleines
Bezirksgericht". Die Vorstellungen des „Kleinen
Bezirksgerichts" am Montag und Dienstagabend
sind bereits ausverkaust. Das beliebte Volksstück
wird auch an den folgenden Tagen, am 19., 20.
und 21. Januar , jeweils um 20 Uhr aufgeführt.

Clemens Krauß dirigiert in Stuttgart
Die Konzerte des Württ . Staatstheaterorchesters

in Stuttgart können in dieser Spielzeit unter
ihrem neuen Leiter. GeneralmusikdirektorHerbert
Albert, eine stark gesteigerte Anteilnahme ver¬
zeichnen Nachdem in den bisherigen Veranstal¬
tungen Solisten von Weltruf, wie Lore Fischer.
Gaspar Casjado. das Pozniak-Trio und Georg
Kulenkampss mit größtem Erfolg mitwirkten,
wird Clemens Krauß, der musikalische Oberleiter
der Bayerischen Staatsoper München, das fünste
Sinfoniekonzert am Montag. 17. Januar , als
Gast dirigieren.

Walter Hanse geht nach Berlin
Walter Hanse  von den Württ . Staatsthea¬

tern Stuttgart wurde von Intendant Erich Ort¬
mann nach erfolgreichem Gastspiel als Tonio in
.Sajazzo " als erster lyrischer und Lharakter-
bariton an die Deutsche Volksoper in Berlin
verpflichtet.

Neue Vortragsreihe im Planetarium
Am Dienstag. 18. Januar , beginnt im Plane¬

tarium eine fünfstündige Vortragsreihe über das
Thema ..Weltentwicklung und Weltuntergang in
Sage und Wissenschaft". Die Vorträge sind je¬
weils Dienstags 20 Uhr im Planetarium und

nd mit Führung aus der Sternwarte verbunden,
er Vorverkauf von Dauerkarten hat begonnen.

Neue Filme liefen an
Zum zweitenmal können wir die große Kunst

der Schwedin Zarah Leander in einem Ufa-Film
bewundern, und zwar in .La Habanera ",
der gegenwärtig >m Stuttgarter Univer¬
sum  läuft . La Habanera. daS ist das Lied, das
in einschmeichelnden Tönen den ganzen Zauber
und die romantische Eigenart der weltfernen
Insel Porto Rico im Karibischen Meer in Mittel¬
amerika einschließt, das Lied, das eine junge
Schwedin auf dieses Eiland fesselt, das aber
gleichzeitig für sie auch den Beginn einer zehn¬
jährigen Leidenszeit bedeutet. Denn bald ist der
jungen Frau das Paradies zur Hölle geworden
und die Sehnsucht nach dem Norden, nach ihrer
Heimat, bricht übermächtig in ihr durch. In
einzigartiger Weise vermag Zarah Leander diese
Vereinsamende zu gestalten, die um ihres Kin¬
des willen in dem fremden Land auSharrt . Ein
Arzt, ihr Jugendfreund (Karl Martell ), führt
nach einem aufreibenden Kampf gegen den ge-
schäftstüchtigenUnverstand die Unglückliche' wie¬
der der Heimat zu. nachdem der Herrscher der
Insel — eine ausgezeichnete Leistung von Ferd.
Marian — an seiner Parole („Porto -Rico-Fieber
gibt es nicht") zugrunde ging. — Zarah Leander
wird in diesem Werk nie unnatürlich, schlicht,
wahr und groß gestaltet sie das Schicksal einer
stolzen nordischen Frau . » bert Lsckelckls

Ein Filmschwank, bei dem man sich herzhaft
auslachen kann, ist der neue Terra -Film „Mäd¬
chen für alles " im Stuttgarter Ufa-
Palast.  Was das kleine Stubenmädel Hanni
alles anstellt, um schließlich und endlich mit dem
Mann ihres Herzens bildlich und buchstäblich
fliegen zu können, und all das. was sich an er¬
götzlichem Durcheinander dabei werter ergibt, ist
köstlichster Ulk. Niemand anders als Grete Weiser
mit ihrer Berliner Schnoddrigkeit und ihrer ge¬
radezu Mitleid- und mitfceudeerregendenTolpat-
schigkeit konnte diese so plötzlich zur Pankce- und
dann doch zur Fliegerbraut ..aufgerückte" tolle
Maid spielen, so spielen wie gerade sie. Be¬
währte Humoristen des Films wie Ralph Artur
Roberts und Heinz Salfner sowie noch einige
weitere von Karl Boese trefflich eingesetzte Dar-
steller halfen mit zu dem großen Lacherfolg.

K.-K. Lckuilr

Rach parlamentarischem Muster
In Moskau setzte gestern die Erste Kammer

des Obersten Sowjets, der ..Unionssowjet"
— getreu nach europäischen parlamentarischen
Mustern — verschiedene Ausschüße ein. Der Zeit¬
punkt für die gemeinsame Sitzung der beiden
Kammern zur Wahl des Präsidiums des Obersten
Sowjets und zur Bildung der Sowjetregierung
ist noch nicht festgesetzt.

Lei den ^äolk IMerscdülsm in Lontkolen:

Schule des Lebens für das Volk
Einblick in de« praktische« Lehrbetrieb — A«s Kinder» sollen Könner

«nd Charaktere werden
Am Samslaa werden an zehn Orlen in zevn

verschiedenenGauen des Reimes die Grundstein¬legungen für die «u Ostern ISA? geschaffenen
Aoolf-Hiller-Schulen fein. Bon jeder organisch
sich langsam ausbaueuden Schule besteht bisher
eine Klasse mit SO Jungen . Alle zehn Schule»
mit also 80 Schülern sind aus räumlichen und
auch aus Zweckmäbiakeitsgründen auf der
Ordensburg Sonthofen im Allgäu untergebracht,wo wir ihnen einen Besuch amtatteten.

Gleiche Bedingungen für jeden
Wir haben tagelang mit den Jungen gemein-

>am gelebt, am Unterricht teilgenommen, zusam¬
men gegessen, an der Werkbank geschafft und sind
mit den Schiern durch die Bergwelt des Allgäus
gefahren. Nur ein Urteil: Ganz prächtige
Pimpfe unter richtiger Führung.

Was sind daS eigentlich für Jungen ? Wer
finanziert diese neuartige Erziehungsmethode?
Wer unterrichtet und erzieht?

Die Buben wurden jeweils von Gauleitung
und Gebietsführung nach dem Grundsatz beson¬
derer körperlicher und geistiger Fä¬
higkeit  ausgewählt. Stand und Rang der Eltern
spielten keine Rolle. Auch war die Parteizuge¬
hörigkeit des Vaters keineswegs Bedingung. Ein
Blick in die Statistik zeigt uns den Berus der
Väter dieser 800 Pimpfe- 6 v. H. haben keinen
Vater mehr. 3 v. H. Offiziere. 5 v. H. Bauern,
II v. H. Arbeiter und Landarbeiter. 21 v. H.
Handwerker. 21 v. H. kleine Angestellte, 12 v. H.
Beamte. 12 v. H. Handel und Wirtschaft. 9 v. H.
sonstige.

Für alle Bedürfnisse gesorgt
Nicht einen Pfennig  benötigt der Junge

für seine Ausbildung und seinen Aufenthalt auf
der Burg. Die Schule kleidet ihn vom Kopf bis
zum Fuß neu ein. Alles,  vom Taschentuch bis
zum Hitler-Jugend-Ausgehanzug, wird gestellt.
Acht Kameraden haben einen Schlafraum. Die
gesamte ausreichende und sehr gesunde Verpfle¬
gung mit Obst kostet nichts. Sämtliches Lehrmate¬
rial von der Feder bis zum großen Atlas wird
geliefert Sogar ein Paar gute Schier und ein
Fahrrad stehen den Adolf- Hitler - Schülern zur
Verfügung. Außerdem gibt es je Tag 10 Pfennig
Taschengeld. Peinliche Sauberkeit herrscht in den
Hellen, frischen, mit Bildern und Blumen ge¬
schmückten Schlafräumen. Tageszimmern und
Lesezimmern. Die Jungen machen morgens ihr
Bett selbst und haben im Laufe des Tages nur
darauf zu achten, daß nichts herumliegt und ihre
Sachen im Spind wohl verwahrt sind. Uniform,
Kleider und Wäsche sind sauber zu halten. Mit
viel Geschick sorgen die Pimpse vom Dienst, die
halbjährlich eingesetzt werden, sür Ruhe und Ord¬
nung in den Jungen zügen.  so heißen die
Ansangskiasiender Adols-Hitler-Schulen. da man
nicht nur aus äußeren Gründen das Wort Klasse
ablehnt.

Kein gewöhnlicher Jnternatsbetrieb , sondern
eine sozialistische Gemeinschaft  be¬
stimmt das Gesicht der Schule. Wissenschaftliche
Fächer herrschen im Unterricht durchaus vor. und
gerade hier wird — eben weil man mit einer
Auslese  von Jungen des Reiches arbeiten kann
— viel verlangt und schnell vorgegangen.

Illngenführer statt„Pauker"
Die Erzieher, die alle eine staatlich-pädago¬

gische Vorbildung haben, sind ebenfalls nach stren¬
gen. harten Gesichtspunkten ausgesucht. Sie sollen
den Jungen in allen Dingen beS Schullebens und
privaten Lebens Vorbilder  sein. Es sind keine
liberalistischen Vorbilder mit abwegigem Ehrgeiz,
aus den Jungen Miniatur -Gelehrte zu machen, sie
sind auS den Formationen der Partei hervorge¬
langen, wißen um die Notwendigkeit einer Politi¬
ken Erziehung und sind in erster Linie

Jugend sah rer.  Die meisten Erzieher haben
ihr staatliches Lehrexamen mit gut und sehr gut
vestanoen und waren lchon längere Zeu an oe»
Schulen des Reiches tätig, bevor der Ehrenrui
zur Adols-Hitler-Schule an sie erging. Es sind
junge Kameraden von 26 Jahren darunter , wie
auch solche deren Brust vom E. K. l und dem
Blutorden geschmückt ist. Diele waren des öfte¬
ren im Ausland.

Da die Adols-Hitler-Schulen Formationen
der Hitler - Jugend  sind , besteht selbstver¬
ständlich auch das in der Hitler-Jugend übliche
Verhältnis zwischen Führer und Mannschaft. Die
Erzieher gehören zum Führerkorps der Hitler-
Jugend. Im Schuldienst wie auch beim Sport
und später herrscht zwischen Lehrer und Schüler.
Hitler-Jugend-Führer und Pimpf, das kame¬
radschaftliche  Du . Die Autorität leidet
durchaus nicht darunter.

Auslese nur nach Leistung und Charakter
Wer durch diese lebendige Schule ging, diese

Wiege künftiger politischer Offiziere, wo Lebens-
bejahung und Charakter herrschen, der spürt durch
den lebhaften Betrieb, durch das Singen und
Klingen im ganzen Haus hindurch etwas von der
Kraft des organisch Gewordenen und des dauernd
sich nach aufwärts sich Entwickelnden. Hier haben
Erzieher aus der Hitler-Jugend die Brücke
zum Herzen der Jungen  geschlagen. Es
erzieht nicht das Wort, sondern die dahinter¬
stehende Kraft.  Man weiß auch, daß wissen-
schastlichcs Rüstzeug durch keine noch so gut ge-
meinten „idealen" Eedankengänge ersetzt werdenkann.

Es gibt aus der Adols-Hitler-Schule keine
üblichen Zensuren,  eS gibt kein Sitzen¬
bleiben.  Jeden Monat erhalten die Eltern , die
von den Erziehern, besonders von jedem Schul-
leiter von Zeit zu Zeit besucht worden sind, eine
Beurteilung ihres Sohnes in jeder Beziehung.
Sollte dieser oder jener Pimpf — die Fälle kamen
schon vor — nicht mehr mitkommen bzw. den An-
forderungen der Schule nicht genügen, so muß
er die Anstalt verlassen.

Für Vielseitigkeit gesorgt
Neben dem üblichen Schuldienst wird immer

zweimal wöchentlich unter einem anerkannten
Meister Werkarbeit  durchgeführt . Man
schnitzt, modelliert, schreinert, macht Schlosser¬
arbeiten u. a. Allmählich baut man hier die schon
vorhandenen Einrichtungen so auS. daß der als
Abiturient die Schule verlassende Schüler auch
im Schlosser- oder Tischlerhandwerkdie Gesellen¬
prüfung — sofern Können und Neigung des
Schülers es zulassen — oblegen kann. — Den
Musikunterricht  vermitteln besonders hier¬
für vorhandene Musiklehrer in den Nachmittags¬
stunden.

Der jeden Samstag eingesügte zweistündige Un¬
terricht „Blick in die Welt ", auf den sich alle
Jungen schon lange vorher freuen, wird an Hand
der täglich vorliegenden nationalsozialistischen
Tageszeitungen und Zeitschriften durchgeführt,
womit den Jungen auch ein tagespoliti¬
sches Verständnis,  ihrem Horizont ange-
paßt, vermittelt werden kann. Grenzlandfahrten
in den Osten, große Fahrten mit Rad und zu
Fuß ergänzen die Kenntnis Deutschlandsund sei¬
ner politischen Lage. Es gibt Filmabende und
Feierstunden. Sportfeste und geistige Leistungs¬
wettbewerbe, im Laufe deren wieder sür eine
dauernde Auslese gesorgt wird.

Zweimal in der Woche ist nachmittags f ü r
alle Pimpfe Jungvolkdienst aus dem
Lande.  Bis zu zehn Kilometer fahren die
Adols-Hitler-Schüler mit ihren Nädern zum
Appell. Von 2 bis 5 Uhr ist dort Dienst. An¬
schließend geht jeder Schüler mit einem Kame¬
raden mit, Hilst auf dem Hof oder in der Werk¬
statt von dessen Eltern, ißt zusammen mit ihnen
Abendbrot und meldet sich um 8 Uhr wieder auf
der Burg. Der Sonntag ist dien st frei.

Auch gesundheitlich  kann nichts passieren,
denn allmonatlich untersuchen ein Burgarzt und
ein Zahnarzt die Jungen . NS .-Schwestern stehen
auch sonst noch zu ärztlichen Hilfeleistungen stän¬
dig zur Verfügung.

Seit Oktober 1937 steht die Adols-Hitler-Schule
Man hat trotz dieser kurzen Zeit Erfahrungen ge.
sammelt. Verbesserungen geschaffen und wird stän-
big daran arbeiten, dieses großangelegte Erzie¬
hungswerk des nationalsozialistischenDeutschland
bis ^ur Grenze des Möglichen zu vervollkomm-
nen Mit einem großen verstorbenen national¬
sozialistischen Erzieher kann der veranlworttlche
Schulleiter der Schulzellen der zehn Adolf-Hitler.
Schulen. Bannführer Klauke.  sagen: Wir haben
das große strömende Leben des täglichen Kämp-
fens, Leidens und Opserns des deutschen Volkes
mitten in die Schulstube hineingestellt und lassen

-das Kind die Sorgen und Leiden des
deutschenVolkes miterleben.  Das Kind
soll das ganze Leben unserer Zeit spüren.

Als Söhne von Holzfällern. Wächtern, Offi¬
zieren. Wirtschaftlern. Werkzeugschlossern, Auge-
stellten. Aerzten, Bäckermeistern, Landleuten, Erb-
Hofbauern. Geometern, Munitionsarbeitern kamen
sie herein in die Adols-Hitler-Schule und ziehen
als sportgestählte Kämpfer,  versehen mit den
Waffen und dem Rüstzeug deutscher Wissenschaft
als Nationalsozialisten mit dem Blick aus die
Notwendigkeiten des Alltags der Heimat durch
die weiten Tore der Schule nach sechs Jahren
wieder hinaus ins Leben an den Platz des steten
Einsatzes. 6ert Lacks

..Der Talmud als Spiegel des
Judentums*

In der Vortragsreihe, die das „Reichsinsti¬
tut für Geschichte des neuen Deutschlands" zu
der Ausstellung „Der ewige Jude " veranstal¬
tet, sprach unlängst der Tübinger Dozent Dr.
Karl Georg Kuhn  über das Thema „Der
Talmud als Spiegel des Judentums ". Der
Vortragende unternahm es, diejenigen Eigen¬
schaften des Talmud zusammenfassend zu cha¬
rakterisieren, die in der Geschichte immer
wieder die Empörung  der Nichtjuden aus¬
gelöst hätten.

Ein besonders charakteristisches Merkmal
des talmudischen Denkens sei das völlige Feh¬
len eines Geschichtsbewußtseins. An die Stelle
des geschichtlichen Zusammenhangs im leben¬
digen Werden und Wandel der Entwicklung
trete hier ein starrer jüdisch-dogmatischer Ge¬
schichtspragmatismus. Ein anderes Kennzei¬
chen sei sein Formalismus.  Daraus
entstehe oft eine leere, nur um ihrer selbst

willen betriebene Gedankenakrobatik, die von
jeder Lebens- und Sinnenwirkltchkeit völlig
losgelöst sei. Die Ausbildung des kasuistischen
Denkens werde leicht der Anlaß zu mancherlei
Rechtskniffen nach dem Prinzip , die Gesetze
zwar formal zu halten, sachlich aber zu über¬
treten. So erschöpfe sich das Talmudjudentum
in der Spitzfindigkeit  und Virtuosität
einer rein formalistischen Logik. Diese Denk¬
weise sei entstanden aus den Bemühungen,
das Gesetz Moses, die Thora , nach Wunsch
und Willen auszulegen. Diese „Erläuterun¬
gen" zum Gesetz stammen im wesentlichen aus
den ersten fünf Jahrhunderten nach Christi
Geburt.

Inhaltlich führte Dr . Kuhn drei Motive
der Empörung gegen den Talmudismus an:
„1. Die maßlosen Beleidigungen und Be¬
schimpfungen des Christentums
und insbesondere der Person Jesu und seiner
Mutter . Diese waren vor allem für den
mittelalterlich-kirchlichen Kampf gegen den
Talmud der bestimmende Gesichtspunkt. 2.
Die für unser Gefühl Ekel erregende, breite

NS.-SchwezkeMast/ Deutsches Astes
Kreui/Reichsvuni»s»freien Schwestern^

und schamlose Selbstverständlichkeit in der
Behandlung auch der intimsten sexuellen
Dinge, die im Talmud einen unverhältnis¬
mäßig breiten Raum einnehmen. 3. Die haß¬
volle und empörende Einstellung zum
Nichtjuden  im jüdisch-talmudischenRecht.
Das talmudische Recht stellt nämlich den Nicht-
juden in weitem Umfange unter völlig ein¬
seitige Ausnahmegesetze, die ihn immer und
auf jeden Fall ins Unrecht setzen, ihn benach¬
teiligen, ja ihn geradezu vogelfrei machen."

Der moderne Jude besonders in West¬
europa leugne meist ab, daß der Talmud noch
für ihn Geltung habe. Trotzdem sei die Aus¬
einandersetzung darüber nicht gegenstandslos,
weil sich in diesem Dokument der jüdische
Geist in reinster Form zeige. Dieser Geist sei
in den Jahrtausenden jüdischer Geschichte im
Wesen der gleiche geblieben.

LEA interessiertM sür Milivviiren
Washington, 12. Januar . Präsident Roosevelt

hatte in den letzten Tagen Besprechungen mit
dem Chef des Admiralstabes, mit Außenminister
Hüll und dem amerikanischen Kommissar in
Manila . Gegenstand dieser Verhandlungen wa¬
ren. wie verlautet, die amerikanischen Inter¬
essen im Fernen Osten, wobei insbesondere die
Möglichkeit von Rückwirkungen der japanischen
Aktionen in China aus die Lage der Philippinen
erörtert wurde. Die amerikanischenWünsche be¬
gegnen sich mit denen der Philippinischen Re¬
gierung. Die Philippinen wünschen zwar nach
wie vor eins baldige politische Souveränität , sind
aber durch die Entwicklung der letzten Monate
anscheinend zu der Ueberzeugunggekommen, daß
sie aus das Fortbestehen von engeren Beziehun¬
gen zu den Vereinigten Staaten noch auf Jahre
hinaus nicht verzichten könnten. Andererseits
verschließe sich die Negierung der USA., wie man
hier erklärt, nicht der Erkenntnis, daß die im
Unabhängigkeitsgesetzfür die Philippinen fest¬
gelegte stufenweise Loslösung des philippinischen
Wirtschaftskörpers vom amerikanischen Markt
schwere wirtschaftliche Schädigungen sür die
Philippinen haben könnte die auch unerwünschte
politische Folgen zeitigen könnten.

Wohl aus diesem Gesichtspunkt heraus hat
Präsident Roosevelt am Dienstag in der Presse¬
konferenz bekannt gegeben, daß er dem Bundes¬
kongreß eine Abänderung  des Unabhängig-
keitsgesehes für die Philippinen Vorschlägen
werde. An Stelle einer fünfjährigen Periode die
von 1941 bis 1946 die philippinischeEinsuhr nach
den USA stufenweise mit Zöllen belastet, bis die
Philippinen 1946 bei Erlangung voller Souverä¬
nität den normalen amerikanischenZolltarif zah¬
len müssen, soll nunmehr ein? schon jetzt. begin¬
nende und bis 1960 dauernde Periode einer ganz
allmählichen Ungleichung der Zollsätze an den
amerikanischenZolltarif treten

Daran anschließend soll für weitere 14 Jahre
den Philippinen die gleiche Vorzugsstellung ein¬
geräumt werden wie sie Kuba jetzt genießt Die¬
ser Abänderungsvorschlag Roosevelts bedeutet,
daß die amerikanischeRegierung beschlossen hat,
sich an den Philippinen nicht zu desinteressieren.

Stuttgarter Schlachlvtehmarkt
vom Donnerstag, 13. Januar

Austrieb:  49 Ochsen, 53 Bullen, 114 Kühe,
65 Färsen. 504 Kälber. 619 Schweine.

Preise  für V- Kilogramm Lebendgewicht in
Pfennig : Ochsen a) 41 bis 44, b) 87 bis 40;
Bullen a) 40 bis 42: Kühe a> 40 bis 42. b) 33
bis 33. c) 25 bis 32, d> 14 bis 24; Färsen a) 40
bis 43. b) 36 bis 38. c) 30 bis 33; Kälber (Son¬
derklasse nicht notiert) a) 60 bis 65, b) 53 bis
59, ^ 42 bis SO. d) 30 bis 40: Schweine a) SS,
b I) 55. b II ) 54, c) 52. d) 49. e) 49. f) 48. g l)
53. g II ) 51. h) 51.

Marktverlauf:  a -Kühe, a- und b-Ochsen.
Bullen, Färsen zugeteilt, Handel in den übrigen
Wertklassen mäßig belebt. Kälber lebhaft.
Schweine zugeteilt.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch- und
Fettwaren vom 13. Januar . OchsenfleischI) 75
bis 78; BullensleischI) 72 bis 75; Kuhfleisch l)
70 bis 75. II ) 56 bis 63; III ) 48 bis 52; Färsen-
fleisch I) 75 bis 78; Kalbfleisch I) 86 bis 97;
II ) 70 bis 80; HammelfleischI) 80; Schweine-
fleischl ) 73. Marktverlaus: Ochsen-, Bullen- und
Färsenfleisch belebt. Kuhfleisch mäßig belebt.
Kalbfleisch belebt. Hammelfleisch zugeteilt:
Schweinefleisch lebhast.
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